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Keine ZentrumskoalMo ? - mit Hitler .
Klare Absage auf der Reichstaguug des Zentrums .

Lvine ' en und Zapauer
kämpfe » um eine Eise « bak » brütte .

Tokio , 8. November . Nach amtliche » Mit «

teilungen an das Äriegsminiftermm sind bei dem

d«strig «n Gefecht zwischen chinesischen und japani¬
schen Truppen am Nonntfluß 15 Japaner
getötet worden . Seitens des Kriegsmini .
jteriumS wird erklärt , daß die Japaner von dem

chinesischen General Ma Tschaugschen in einen

Hinterhalt gelockt wurden . Infolgedessen würden

die Japaner die Besetzung auf das

Nordufer des Flusses ausdehnen ,
um die mit der Ausbesserung der Brück « beschäf¬
tigten Soldat « « zu schützen . , .

Shanghai , 5. November . ( Reuter, ) Einige
Meilen südlich von Angantschi hat zwischen 5008

chinesischen Soldaten unter General Ma

Tschangschen und zwei Bataillone «

Japanern ein ernster Kampf um de « Besitz
der Eisenbahnbriicke , die über den Ronnisluh
führt , begonnen .

*

Tokio , 5. November . Aus M u k d r n trifft
die Nachricht ein , datz die japanischen Truppe «
bei dem Kampf am User des Nonni mehr als

4V Tote und Verwundete gehabt haben
sollen . Ein Telegramm aus Chardin besagt , daß
die Chinesen in voller Auflösung sich auf Tsitsi «
kar zurückziehen .

Amerikanische Temarche .

Washington , 5. November . ( Reuter . ) ' Aus
Grund der elngegangencn Meldungen über neue

Kämpfe Zwischen Chinesen und Japanern in der

Nordmändschur ei . gab . die Regierung der . Ver -

kimAeN Staaten , wie verlautet , ihren Ver¬

tretern im Fernen Osten Instruktionen , in

Nanking und Tokio gegen diese neuen militä¬

rischen Operationen , die imstairde find , di «

Situation zu verschlechtern , - eine Demarche zu

unternehmen . •

Das neue Kabinett Maedonald .

London , 8. November . ( Reuter . ) Soeben

wurde die Ernennungen der Minister der briti¬

schen Nationalen Regierung bekanntgegeben :

Maedonald , Premierminister ,
Neville Chamberlain , Schatzkanzler ,
R u n r i m a n, Handelsminister ,
Sir Joh « Simon . Staatssekretär de -

Aeutzern ,
Thomas , Dominien ,

Cuulifse Lister , Kolonien ,
Samuel Hoare , Indien ,
Bolton Eyres Monse ll , Erster Lord

der Admiralität ,
Lord Hailsham , Krieg ,
Marguis Londonderrh , Flugwesen ,
Sir Herbert Samuel , Inneres ,
Baldwin , Lordpräsident des Geheimen

Rates .

Snowden , Lord - Gehe' msiegclbewahrrr ,
Donald Maelean , Unterricht ,
Lord Sankey , Lordkanzler ,
Archibald Sinclair , Statssekretärfür

Schottland .
Hilton Zoung , Oeffentlichrs Gesund¬

heitswesen ,

Joh » Grlmore , Landwirtschaft und

Fischer «,
Henry Betierton , Arbeit ,
Ormesbh Gore , Erster Kommissär für

öffentliche Arbeiten .

Das neue Kabinett setzt sich aus elf Konfer »

Votiven , fünf Liberalen und vier Anhängern der I

Macdonald - Richtung zusammen . Lord Reading

ist , wie bereits bekannt , nicht Mitglied des

neuen Kabinetts , was auf seinen eigene « Wunsch

zurückzuführen ist .

Politischer Mord in Berit »

Berlin , 5. November . Im Stadtteil Treptow
wurde heute kurz »ach Mitternacht vor den

Augen einer Poli ^z ei st reife der 21 Jahre
alte Angehörige der NSDAP Erwin Moritz von

zwei anderen jungen Burschen niedergeschossen
und schwer verletzt ; die Polizeistreife sorgte für
sein « sofortige uebersührung in das Krankenhaus ,
wo er kurz nach seiner Einlieferung starb . Dir

Grunde der Tat und Näheres über die Täter , di «

unerkannt zu flüchten vermochten , konnten nicht
ermittelt werden .

B « r l i n , 5 . November . Die heutige Sitzung
des Ausschusses der Zentrumspartei in Berlin

brachte ungewöhnlich rasch Klarheit über die

UnmöglichkeiteinerKoalitionBrü -
ning » Hitler . Der Zentrumsführer Prälat
K a a s sprach sich diesbezüglich ganz deutlich aus ,
in dem er erklärt « , daß das Zentrum jetzt wich¬
tiger « Arbeiten habe ; er verwies dabei aus den

letztmonatig «» Zentrumsbeschluß , worin die Par¬
tei ankündigte , daß sie gegen jedwede Rechts¬
regierung sei . Seit dieser Zeit sei ihm keine Tat .

fach « bekannt , die eine Aendernng diesbezüglich
bedeuten würde . Wir haben , sagt der Redner ,
geradezu gigantische außenpolitische Aufgaben vor
uns und eine Arnderung des RegiernngSfystemS
würde nur eine Erschwerung der Situation und
« ine Verringerung der Aktionsmöglichkeit ' d « S
Kabinetts sowie der Aussicht auf Erfolge bedeu¬

ten , wofür die Verantwortung nicht übernom¬

men werde » kann .

In der Sitzung gab auch Reichskanzler
Dr . Brüning einen ausführlichen Ueberblick
über die politischen und wirtschaftlichen Ereig¬
nisse der letzten Monate und setzte sich mit dem

Verhalten der einzelnen Parteien auseinander .
Er beabsichtige nicht , das Parlament dau¬
ernd oder auf längere Zeit auszuschalten , die

Regierung brauche lediglich Zeit zur Arbeit . Er
würde sich

bis zum letzte « dagegen »lehren , irgend ein «

inflatorisch « Maßnahme zu treffe «.

Nötig sei unbedingt , den Schrumpfungsprozeß in

der Wirtschaft , Industrie und Handwerk aufzu¬
halten . Außerdem müßte eine Lösung des

ReparationsProblems erfolgen , die für
das deutsche Volk erträglich sei und der ganzen
Welt das Vertrauen wiedergibt .

Sicherlich werde gerade dieser Winter dem

deutsch «» Volk di « schwerste Nervenprobe

auferlegen .

Aber das deutsch « Volk darf nicht im letzten
Augenblick die Nerven verlieren .

Zu den Gerüchten über eine Heranziehung
der NSDAP zur Regierungsmitarbeit erklärte

später der Reichsarbeitsminister Stegerwald ,
die nationalsozialistische Partei sei k e i n h o m ö¬

gen gewachsenes Gebilde , womit die

schwierigen Aufgaben der Regierung in dem bevor¬

stehenden Winter überwunden werden können .

Die Gruppen , di « in der gegenwärtige «' Stunde

eine Heranziehung der Rechten zur Regierung
wünschen , tun es meist nicht aus staatspolitischen
Gründen , sondern aus der Hoffnung heraus , daß
dabei die Gruppen der Rechtsopposition ausein -

anderfallen und abwirtschaften würden, . so
daß nach dem Zusammenbruch der bürgerlichen
Mitte durch ein solches Experiment neue Zu¬
kunftsmöglichkeiten für die bürgerlichen Mittel¬

parteien sich ergeben würden . In einer Stunde

aber , wo es um Kopf und Kragen eines 60

Millionen - Volkes geht , könne man nicht taktisch
operieren , sonder » müsse di « Politik nach sach¬
lich « » Gesichtspunkten mache « .

Die Sozialisten aller Länder haben die Of¬
fensive gegen Arbeitslosigkeit und Wirtschafts¬
krise längst eröffnet . Wo immer ein Kongreß einer

sozialistischen Partei oder einer nationalen Sek¬

tion des internationalen Gewerkschaftsbundes
stattfindet , dort werden im Interesse des arbei -

tenden Volkes Forderungen erhoben , deren Durch¬
führung geeignet wäre , Hilf « in einer Zeit furcht »

barsten Elends zu bringen . Alle diese Forderun -
mn und Programme atmen den Geist einer

International «, mag es sich um die Copssdera -
tion göneral du travail , den französischen Ge -

werkschaftsbund , mag es sich um die Laboür

Party oder um die reichsdeutsche Sozialdemo¬
kratie handeln , überall hat sich die Erkenntnis

Durchbruch verschafft , daß nur die Beseitigung
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung di « end¬

gültige Verhinderung aller Wirtschaftskrisen brin¬

gen kann . Klar und deutlich wurde das vor

einigen Tagen in einem gemeinsamen Manifest
der belgischen Arbeiterpartei , der belgischen Ge¬

werkschaften und des belgischen Genossenschafts¬
bundes ausgesprochen :

Es gibt keinen andern Ausweg als :

Die Beseitigung der Diktatur des Kapita¬
lismus .

Durch dir Sozialisierung der Schlüsielindu -

strirn , der wichtigen Verkehrsmittel des Handels
und der Banken .

Durch eine Wirtschaft , deren Grundsatz di «

Befriedigung der Allgemeinheit ist und nicht die

Erlangung individuellen Prosits .

Durch die Demokratisirtuug des Produktions¬
apparates , deren erste Etappe die Arbeiterkon¬

trolle ist .

Weiter heißt es in der Entschließung :
Di « Kapitalisten verharren weiter in ihrem

Klassenegoismus , sie finden kein anderer Mittel

gegen die Krise , als die Verminderung ihrer

eigenen finanziellen Verpflichtungen , st « versuchen

Das Krikeaprogramm der belgischen
SoziaWen .

Bor einem Generalftrett im galizischen
Pelroieumrevier .

Lemberg , 5. November , In Borislau sand

eine Zusammenkunft der Arb«it «rvertreter deS

gesamten galizischen Petroleumreviers statt .a — a . t i ~. . , in I führung des Streiks

der beschlossen wurde , angesichts der wertereujworden .

die wirtschaftlichen Lasten auf den Rücken anderer
Volksteile ' abzuwälzen , vor allem durch

den systematischen Abbau der Löhne ,
die Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung ,
die Sabotage der Sozialgesetzgebung .

Di « Arbeiterklasse ist entschlossen , der Politik
der kapitalistischen Provokationen den unibcug -
samen Widerstand des geeinten Proletariats ent -

gegenzusetzen . Das Minimum dessen , was di «

Arbeiter aller Kategorien im gegenwärtigen Zeit¬
punkt fordern müssen , um sich das Recht auf ihr
Leben und auf Arbeit zu garantieren , umfaßt im

wesentlichen folgende Punkte :

1. Festsetzung eines Lohnminimums .
2. Dckrctierung der vierzigftündigen Arbeits¬

woche .
3. Ausbau der Arbeitsinspektorat «.
4. Große öffentlich « Arbeite « im kommu¬

nalen , provinziellen und nationale « Maßstab .

8. Bereitstellung öffentlicher Mittel an di «
Gemeinden und Provinzen zur Auszahlung der

Arbeitslosennutrrstützung .

6. Schaffung eines KrisensondS für di « Land¬

wirtschaft .
7. Einsetzung einer Bank - und Börsenkon¬

trolle .

Mit diesem „ Programm des allgemeinen
Wohls " haben sich Belgiens Sozialisten eine

große Aufgabe gestellt , sie haben damit den ver¬

schärften Kampf gegen eine Regierung ausge¬
nommen , die , wie eS im Manifest heißt , nur
durch Ihre Untätigkeit auf die Not der Wirt -

ichaftskrise reagiert . , In Belgien gibt es keine

Nationalsozialisten und keine starke kommu¬

nistische Partei , das arbeitende Volk des Landes

steht geschlossen hinter der Sozialdemokratie . Dies «
unvermindert Schlagkraft des belgischen Prole¬
tariats wird es wesentlich erleichtern , der Reali¬

sierung dieses Planes , an dessen Abschluß die

Sozialisierung deS ProdukftonSaPParates steht ,
näher zu kommen . wk .

L o h n h e r a b s e tz u n g e n und der Cinführutrg
der Sechsstundenschicht am 20 . November

in den Generalstreik zu treten . Dieser Beschluß

ist dem Arbeitgeberverband mitgeteilt worden .

Die technischen Vorbereitungen für di « Durch¬

sind in Angriff genommen

Las Ncbdhcim ,
dem Vorhol des Dritten Reiths .

Wer ins Dritte Reich will , der muß wie

Siegfried durch die wabernde Lohe so durch
das Nebelreich der nationalsozialistischen „Gei¬

stigkeit " dringen . Ueber der Pforte zu diesem
Borhof des Dritten Reichs , . dieser Vor¬

hölle , sollte aber füglich nicht nur ' Dantes

Spruch stehen „Lasset alle Hoffnung fahren ,
die ihr hier eintretet ! ", sondern auch : fas¬
set Verstand und Bildung , Den¬
ken und sittliches Bewußtsein
f a h r e n , die ihr hier eintretet ! " Denn wahr¬

haftig , an dem Ungeist des Nationalsozialis¬
mus hat sich nichts geändert , seit er eine

große Partei geworden ist . So unglaublich es

klingen mag , daß eine Bewegung , die in

Deutschland ihre acht Millionen Anhänger ,
hierzulande ihre Viertelmillion Wähler
mustert , noch von denselben Phrasen und

Dummheiten , Vorurteilen und Wahnvorstel¬
lungen umnebelt sein soll wie einst die Schar
Unentwegter , die unmittelbar aus dem germa¬

nischen Urwald in das 20 . Jahrhundert trat ,

so unwahrscheinlich dieses Verharren in der

flachköpfigen Borniertheit und engstirnigen
Dreistigkeit des Unwissens heute ist , so ist es

doch wahr . Mles ist rm Nebel , wie im „Nifcl -
heim " , der Unterwelt der teuwnischcn Altvor¬

dern , und durch die laute Phrasenmusik schallt
nicht so sehr das Wagnersche Siegfried - Motiv ,
als das Nibelungemnotiv , di « tumbe und ein¬

tönige , düster drohende Weise der hinkenden
Dunkelmänner .

llarzbargcr Eiportkas .

Spätestens am Montag war es den " Beob¬

achtern der politischen Bühne Deutschlands
klar geworden , daß „ Hamburg " , also die tak¬

tische Einheftsfront von Hugenberg zu Hitler ,
von der Schwerindustrie über die Junker zu

den Nazi ; eine erledigte Sache ist . Die Herr¬

lichkeit hat nur ein paar Wochen gedauert .
Der nibelungentreue Adolf hat seinen Freun¬
den die Treue nicht gehalten , Er sah sich p. ach
einer besseren Bundesgenoisenschast um ' und

setzte, kaum war das ' Harzburger Fest ver¬

rauscht und der Geruch des berühmten Harz¬
burger Käses wieder dem bayerischen

Landesprodukte gewichen , mit einem entschie¬
denen Liebeswerben um Brüning ein . Mag
auch di « Lage für das Bündnis von Zentrum
und Hitler noch nicht reif sein , so ist die große
Kombination von morgen doch die Allianz von

Kreuz und Hakenkreuz . Die Jnpu ^

stri «, die gesamte kapitalistische R»äkt »»m, die

auf Harzburg gesetzt hat , beginnt sich umzu¬

stellen .
' Nur bei den Nazi selbst weiß man davon

nichts . Während alles über Harzburg lacht pnd

merkt , daß der Harzburger Käse nach wenigen
Wochen schon vom Wurmerfraß ungenießbar
wird , meldet der „ T a des Herrn Krebs

voll Stolz „ Ein zweites Harzburg —

i n Oesterrei ch". Das hieße also , daß
Hitler den faulen Käs nach seiner alten Hei¬

mat exportiert , und tatsächlich fängt es. dort

auch an zu stinken .

MM Seipel ins Dritte Rctth !

Nicht ahnen! ) , wie lächerlich er sich macht ,
wenn er Harzburg noch ernst rrrmmt , meldet

also der „ Tag " , daß auch Oesterreich jetzt sein

Harzburg habe . Nazi und Heimwehren
haben sich auf ein gemeinsames Vorgehen
geeinigt . Und damit der Witz noch eine zweite
Pointe erhalte , heißt es weiter :

Gegen Austromarxismus und llerikal «

Bestrebungen auf Wiedereinsetzung der

Habsburger .
Da könnte man schon eher den Teufel durch

Beelzebub austreiben , als die Habsburger durch
die Heimwehren . Und wieder taucht dre Frage
auf , die so alt ist wie der Nationalsoziplisinus :
Sind siewirklichfo dumm , zu glauben ,
was sie sagen , oder sind sie so verlogen ,
ohne jede Hemmung schwarz für weiß aus -

zugebeu ?
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Die Heimwehren — man erinnere sich
nur an ihre Herkunft ! — die von Seipel
geschaffenen und gelenkten , von S i e g h a r t

und Rothschild finanzierten Heimwehren ,
als Vorkämpfer des National - „ Sozialismuö " ,
als Kämpfer gegen Habsburg ! Zwar hat
Starhemberg nach dem Putsch eine Subven¬
tion von 500 . 000 Kronen direkt aus dem

Rheinland bekommen , also von denselben In¬
dustriellen , in deren Schatten und von deren

Kassa die Harzburger Opposition lebte . Aber

das wird nichts daran ändern , daß die Heim¬

wehren ein Instrument Seipels , der

habsburgischen » deutschfeindlichen Kontrerevo -

lution bleiben . Unter Seipels Führung , als

seine Puppe , wird nun auch der österreichische
Nationalsozialismus kämpfen und der Kenner

wird wissen , was vom „ Sozialismus " einer

Partei zu , halten ist , die mit den Söldlingen
Rothschilds , Siegharts und der Alpine Mon¬

tan verbrüdert und verbunden ist . Nur die

Naziwähler selbst werden es nicht wissen , in

ihrem Nebelheim sind sie sicher von jedem
Lichtstrahl , durch ihre Hirnschale dringt keine

Erkenntnis !

Nationalsozialist Citurdilll .

Die Leser des „ Tag " werden auch , mag

ihnen Herr Karg tagtäglich eine andere Ver¬

sion über den Ausgang der englischen Wahlen
vorsetzen , nicht im geringsten daran zweifeln ,
daß jede dieser Versionen richtig ist . Nachdem
man ihnen erzählt hat , daß Snowden , der¬

selbe Snowden , der die Goldwährung wieder¬

eingeführt , der sich gegen jede antiliberale

Wirtschaftsmaßnahme gewehrt , der daS plan¬
wirtschaftliche Programm der Labour Party
als „ tmlgewordenen Bolschewismus " bezeich¬
net hat , daß dieser alte Gladstonist der wahre
S o z i a l i st, Henderson aber der L i b e r a l e

sei , kann man ihnen ruhig auch erzählen , daß
der Wahlsieg Baldwins und Churchills ein

Sieg der englischen Arbeiter und die Schlappe
der Labourparty (die natürlich noch immer in

dveißigfacher Vergrößerung gesehen wird , wenn

auch Herr Karg wiederum nicht wie von Meck¬

lenburg behauptet , die Labouristen hätten 200

Prozent der Stimmen verloren ) eine Nieder¬

lage der Bourgeoisie sei. In Nebelheim erregt
es kein Staunen , daß die Tories plötzlich Na¬

tionalsozialisten sein sollen , daß der Ver¬
trauensmann der Cfty , der an die Goldwäh¬
rung wie an die Bibel glaubende Winston
Churchilder Gegner des „jüdischen Finanz¬
kapitals " sein soll . Im Nebelheim der Nazi
kann man , ohne ausgelacht oder auSgepfiffen
zu werden , den Stumpfsinn erzählen , daß sich
das englische Volk „ mit rassffchem Instinkt
aus der Verfilzung des internationalen Ka¬

pitals befreit hat " und man kann auch die

Lüge drucken , daß die englischen Sozialisten
für Versailles und die Tribute, für die eng¬

lische Aufrüstung und für alles sonstige Uebel

auf der Welt vevantwortlich seien . In Nebel¬

heim singt man heute „ God save the king ", die

englische Königjchymne , und wird man mor¬

gen wieder „ Gott strafe England ! " ruftn .

All den Sauhcrdenlon

Ist in diesem Reiche alles abgestimmt , ob sie
nun die Meldung , daß der eben von einer

schweren Krankheit genesene preußische Mini¬

sterpräsident eine Nachkur gebraucht , unter dem

t ' itibwaaMwdwnii » - iwTfifi
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Der Traumlenker
Neman wen Hermyala Zur Mühlen .

„ Gute Nacht , Gabriel . "

„ Gute Nacht . "
Leise , um sie nicht zu Wecken, stieg er au »

dem Bett und schlich in sein Zimmer .
*

Peter , der spät eingeschlafen war , wurde

durch die Sonnenstrahlen geweckt, die auf sein
Bett fiele «.

Durch das halboffene Fenster tönte ein lang¬

gezogener Ruf : „Extrablatt ! Extrablatt ! Der

Selbstmord . . . "

Ein vorüberratterndeS Auto übertonte die

Worte des Zeitungsverkäufers .
Peter glaubte einen Augenblick , daß sein

Herz stillstehe . Dann kleidete er sich an, , lang¬

sam , gelassen . Er brauchte nicht auf die Straße

zu eilen und das Extrablatt zu kaufen , um zu

erfahren , welche Nachricht es brachte . Er wußte
es . Die Schnur war gerissen . Die Marionette

war tot .
Al » er dann schließlich da » Extrablatt in den

Händen hielt , laS er ohne besondere Erschütte¬
rung , daß Gabriel Klinker , der bekannte Her¬

ausgeber und Chefredakteur de » „Vaterland " ,
sich diese Nacht in seinem Schlafzimmer erhängt
habe.

Er fühlte keine Reue , kein Bedauern . Denn

er an Gabriel Klinker dachte , so sah er keinen

leidenden , verzweifelnden , ringenden Menschen

vor sich, sondern eine kleine schwarze , an einer

Schnur zappelnde Puppe .
Freilich verfolgte ihn dies « Puppe den gan¬

zen Tag . Sie tanzte im Restaurant auf seinem

Teller , sie saß mit schlenkernden Gliedern in der

Straßenbahn ihm gegenüber , sie sprang auf fei »

» em Schreibtisch hin und her . Und als er nachts

Tftel „ So leben sie ! " abdrucken , oder ob

sie in einer Hetznotiz von einem sozialdenro -
kratischen Lehrer , den sie natürlich anonym an¬

greifen als dem „ von der Israelitischen Alli¬

anz bestens empfohlenen Eigentümer
einer Hakennase " sprechen . Da sie nur

auf Leser ohne Hirn reflektieren , fällt es ihnen
nicht im Traum ein , im ersten Fall eine

Jdeen - Assoziation mit Hitler und seinen 2000 -

Mark - Honoraren , im andern mit dem südöst¬
lichen Ponem des Herrn Jung zu befürchten .

Edelmenschen die sie sind , üben sie ihren
erbärmlichen Bubenwitz an einem T o s c a -

n i n i, der als Mensch und Künstler turmhoch
über den vernebelten Niederungen ihres Rei¬

ches steht , witzeln über den „ Signor Tosca -

nini " , der es gewagt hat , seine Beziehungen
zu Bayreuth und dem Haus « Wagner abzu¬
brechen , seit Hitler dort verkehrt . Toscanini ,
den die Banden Mussolinis verprügelt haben ,
weil er sich weigerte , ihre Hymne zu spielen ,
Toscanini , der dem Duce wie seinem bayeri¬
schen Nachäffer den Handschuh hingeworfen
hat , als Zielpunkt nationalsozialistischen Wit¬

zes , der ine Pointe findet , jener sei im Hause |

Emil Ludwigs „dieses C o h n s o h n " zu Gaste
gewesen !

Sie nehmen den Mist , wo sie ihn finden .
Wählerisch sind sie nicht . Und so drucken sie
eine Pöbelei des „ Benko v" , der dem Ge¬

nossen Czech Mangel an tschechischem Patrio -
tismus vorgeworftn hat , mit beifälligem Ge¬

mecker ab . Die Sudelei des Blattes der Rest¬
gutbarone beweise , daß die Stellung der Deut¬

schen in der Regierung durch die jüdische Her¬
kunft des Genossen Czech Schaden leide ! Diese
Art der Polemik ist so dumm und niedrig , daß
es sich nicht verlohnt , auf sie näher einzugehen .
Als Symptom nur sei sie gewertet . Es gibt in

der weiten Welt keine Hundsföttische Lumpe¬
rei , der man nicht im Reich der Nazi Beifall
zollte , keinen Mist , den man nicht begeistert
aufnähme , keine Dummheit , die man nicht
propagierte . Es ist , als hätte sich alle mensch¬
liche Dummheit und Schlechtigkeit am Vor¬

abend der großen Entscheidungen im Lager
her Nazi wie in einem Staubecken gesammelt ,
als schieden sich die Geister vor dem großen
Waffengang : Hier Kultur und Menschlichkeit
—- dort das Nebelreich der Schwarzalben !

Filmzealur und Bürokratie .
Gen . Dietl im Budgetausschuß .

Was wir im Feber und April d. I . anläßlich
des Kampfs um die Freigabe des Arianefilms
über die Praxis und Organisation der Filmzensur
veröffentlicht hatten , wurde von Genossen Dietl

am Dienstag im BudgrtauSschuß in übersichtlicher
Darstellung den beteiligten und verantwortlichen
Stellest vorgehalten . Der Haupteinwand besteht in

der für einen demokratischen Staat unmöglichen
Organisation : im Jahre 1929 hat das Innen¬
ministerium in eigener Machtvollkommenheit eine

„Neuorganisation " der Zensur vorgenommen , die

praktisch die Ausschaltung des Laienelements be¬

deutet ; im „ engeren Ausschuß " sitzen drei Vertreter
der Ministerien — also Beamte —, die genugsam
bekannte Frau aus Erziehungskreisen und ein Ver¬

treter deS Masarykinstituts für Bolkserziehung .
Im erweiterten Ausschuß , der vom Innen¬

ministerium einberufen wird und gewöhnlich au »

acht bis elf Mitgliedern besteht , sollen vertreten

sein : sechs Ministerien , sieben Kulturkorporationen
— darunter die faseistische Bereinigung bildender

Künstler und der Manesbund , der sich für die

Tonfilmkrawalle eingesetzt hat —, die Filmindustrie
und zwei ungenannte Korporationen . Die Wirk¬

lichkeit ist aber die, daß Ministerialrat Theodor
Ander » diesen Ausschuß einberuft , wie es ihm
beliebt daß eine Präsenzliste niemals veröffentlicht
wird , daß eine zahlenmäßig festgesetzte Präsenz nicht
erforderlich ist, so daß die Bürokratie durch die

Praxis der Einberufung ganz kontrollos bestimmen

kann , wer sich an den Abstimmungen über die

Freigabe der Filme zu beteiligen hat . Aus diese

Weise ist eS vorgekommen , daß gewisse als „Frei¬

geister " verschriene „Mitglieder " — es sind angeb¬

lich auch Mitglieder des Sokol darunter — ein .

bis zweimal im Jahre , und das nur zu ganz

bedeutungslosen Filmen , einberufen werden ; das

ärgste ist aber , daß bas Innenministerium auch

noch heute auf Grund einer alten kaiserlichen Ver¬

ordnung das Recht hat , gegen die Ausschüße zu

entscheiden , die nur beratende Stimme haben .

Unhaltbar ist auch di « Art , wie unsere Zensur
ihre Entscheidungen begründet : man behauptet ein¬

fach, daß daS Verbotene den „ guten Sitten , der

öffentlichen Sicherheit und Sittlichkeit " widerspreche
und begründet mit keinem Wort an Hand des

FilmS selbst , worin der Stein de » Anstoßes zu

erblicken sei. Die Entscheidungen werden immer

ohne Begründung publiziert und sämtliche Ver¬

leiher stehen unter dem Eindruck der offenen
Drohung der Zensur , die für den Fall der Ver¬

öffentlichung mit Represialien droht , so daß die

Praxis selbst eigentlich niemals recht publiziert
werden kann .

Besonders energisch verwies dann Genosse
Dietl darauf , daß die Mitglieder des engeren
Zensurausschusses auch im erweiterten sitzen, um

nach Ansicht des Innenministeriums daS Verbot

„gehörig " begründen zu können , daß also die erste
und zweite Instanz fast identisch sind und von

einer unparteiischen Ueberprüfung nicht gesprochen
werden kann , weil sich die Zensur sozusagen selbst
kontrolliert und beaufsichtigt . Kein einziges Mit¬

glied de - Zensurkörpers wird auch auf Grund

seiner Fachkenntnisse oder Kulturarbeit ernannt ,

lediglich der Vertreter der Filmindustrie ist . dekla¬

rierter Fachmann , muß aber natürlich ganz ein¬

seitige Interessen vertreten .

Genvsie Dietl behandelte dann weiter die

Arbeit der Filmzensur an Hand der S t a t i st i k,
die wir schon seinerzeit veröffentlicht haben : jeder
zehnte Spielfilm , jeder zweite Tendenzfilm wird

hierzulande verböten ^ 11 Prozent aller deutschen ,
6 Prozent der amerikanischen und 20 Prozent der

russischen Filme sind für unser demokratische »
Staatsvolk gefährlich und ungeeignet , während die

kitschigsten und für die Erziehung schädlichsten
Operettenfilme anstandslos durchgehen . „ Der
blaue Expreß " , die Geschichte der chinesischen
BerzweiflungSkämpfe gegen den Weißen Imperia¬
lismus , „ Menschen hinter Gittern " , ein

Film mit Heinrich George , der die amerikanischen

Gefängnisrevolten in durchaus zahmer Weise

behandelt , ein Drittel des Negersilms „ Halle ! -
lujah " , die Originaltexte von Wedekind im Film
„ Frühlingserwachen " , der Fritz - Lang - FUm
„ M" , Mörder unter unS , der sich mit den Kürten -

fällen und dem Problem des Triebmörders auS -

einandersetzen will und zeigt , wie die Verbrecher

selbst gegen den vertierten Mörder vorgehen ,
„ Ariane " und fast alle pazifistischen Reden in

vielen Filmen mußten fallen , aber als . für
Jugendliche geeignet erscheint es der Zensur , wenn

im Film „ Afrika spricht " ein Neger von

einem Löwen zerrißen wird , wenn sich die Entente¬

chauvinisten in „ Höllenengel " in unverant¬

wortlicher Weise gegen daS Deutschtum wenden :
die deutsche Hymne mußte vergangenes Jahr aus
allen Wochenschauen gestrichen werden , während
man sich ungezähltemale an der fascistischen Hymne
ergötzen durfte . Diese reaktionäre Praxi » der

Zensur hat es erzwungen , daß jede Szene des

jetzt in Arbeit befindlichen Schwejktonfilms
im Vorhinein per Zensur vorgelegt
wird , die wieder alle Angriffe auf den Militaris¬

mus verbietet , so daß der Film eine ungeheuerliche
Fälschung der wahren Gestalt Haöeks werden muh .

Der Haupteinwand ist darin zu sehen , daß das
Laienelement praktisch ausgeschaltet wurde und ent¬

schieden wird , wie es der Zensurclique gefällt , die
mit einem Federstrich ohne Kontrolle des unabhän¬
gigen Gerichts über immense Produktionswertc
entscheidet . Genoß « Dietl verlangte , daß der im

Jahre 1929 aufgelaflene 60gliedrige Zensurbeirat ,
der nach dem Umsturz in erträglicher Weise amtiert

hat , wieder eingerichtet werde ; nur dies « engstirnige
Praxis , die auch den Polizeibehörden absolute
Macht einräumt , hat es auf dem Gewißen , daß

z. B. in Südböhmen Kultur - und Erziehungsfilme
unserer Partei nicht aufgeführt werden dürfen , die

mit Politik gar nicht » zu tun haben , und daß seit
zwei Jahren eine Abhilfe nicht erzielt werden
konnte . Genoß « Dietl richtete an die beteiligten
Zentralbehörden den Appell , diesen Hebelgriffen
der Bürokratie entgegenzutreten und die Praxis
in dieser wichtigen Kulturausgabe den Bedürfnißea
der Bevölkerung anzupaßen . Zu diesen Aus¬

führungen ist nur zu bemerken , daß sie nur einen

Bruchteil drßen enthalten , was die engstirnige und
von keinen kulturellen oder künstlerischen Erkennt -

nißen getrübte Praxis der - tensurbürokratie bis

jetzt gesündigt hat .

Forderungen der Junglehrer .
Die im Deutschen Landeslehrervereine i. B. ver¬

einigte Junglehrerschaft hielt am 25 . Oktober 1931
in Prag ihre diesjährige Vertretertagnng ab und

faßte hiebei folgende Entschließung :
, ^Durch die Kriegs - und Nachkriegszeit ist gerade

die jüngere Lehrerschaft als schwächster und wehr¬
losester Teil des Standes immer am schwersten ge¬
schädigt worden . Diese großen Schädigungen , durch
jedes neue Gehaltsgesetz verursacht , machen sich ganz
besonders jetzt in der Zeit der Wirtschaftskrise be¬
merkbar .

Zur Abhilfe fordert daher die Vertretertaguug
der Junglehrer und Junglehrerinnen die Verkür¬

zung der Praktikantenzeit auf 1 Jahr , raschere Vor¬

rückung , so daß schon mit etwa 25 Dienstjahren die

Höchstbezüge erreicht würden , die Einrechnungen der

Zeit der unverschuldeten Stellenlosigkeit , die Heraus¬
gabe der Durchführungsverordnung zum 8 23 des

GehaltSgesetze » 104/26 lLinrechnung aller int Schul¬
dienste zugebrachten Zeit ) , die Wiedereinführung der
sozialen Zulagen , eine entsprechende Bürgerschul -
znlage und eine bessere Bezahlüng des Nebenuuter -

richtes . Sie fordert ferner dringlichst , daß die für
di « männlich « Lehrerschaft geradezu unwürdige , ganz
besonders die Familienväter schwer schädigende und
der BerfaßungSurkunde widersprechende Bevorzu¬
gung irgendeine » Geschlechte » bei der definitiven und
provisorischen Stellenbesetzung auf Grund des . 8 10
des Kleinen Schulgesetzes beseitigt werde . Eine
weitere Schädigung erfuhr die jüngere Lehrerschaft
auch durch die Einschränkung des Mieterschutzes . Die
Einführung einer neuen Mieterzulage ist daher
unerläßlich ; denn es geht nicht an , daß ein Teil der
Lehrerschaft oft fast die Hälfte seiner Be -
züge nur für WohnungSmiete a " sleaeu
muß . "

Die Agitation gerade der jüngeren Lehrer
für den Nationalsozialismus ist aber
darnach angetan , die Reaktion zu stärken und die
Durchsetzung de » sozialen Forderungen der Lehrer

I zu erschweren !

im Bett lag , hüpfte sie auf - em weihen Laken

vor ihm hoch .
Auch in seinen Schlaf schlich sie sich ein .

Sie tanzte vor seinen Augen , bis ihn schwindelte .
Er griff nach ihr , um sie zum Stehen zu brin¬

gen . Aber al » er sie packte , schrie sie laut auf .
Und Peter rief entsetzt: „ Die schreit ja wie ein

Mensch ! "
Er erwachte in Schweiß gebadet . Im Zim¬

mer war eS unerträglich dumpf . Peter schlupfte
in die Kleider und rannte aus die Straße hin¬
aus . Er lief planlos durch Straßen und Gassen ,
gehetzt von dem Schrei , der ihn aus dem Schlaf
geschreckt hatte .

Als der Morgen kam , befand er sich in der

Dorstadt . Die kleinen Geschäfte wurden bereits

geöffnet . Auch eine Kneipe war schon offen .
Peter trat ein , setzte sich an einen mit

Wachsleinwand bezogenen Tisch und bestellte
Schnaps .

Da » erste GlaS des widerlich schmeckenden
Fusels brachte er kaum hinunter , aber beim

dritten merkte er den Geschmack nicht mehr . Er

trank und trank . Auf der schmutzigen Wachs¬
leinwand tanzten unzählige Puppen , die ihn mit

Gabriel Klinkers Augen ansahen, und die

schrien , wenn er nach ihnen hascht».

Siebzehntes Kapitel .

Ter grüne Wandschirm .

Einige Tage lang wurdö überall von nichts
anderem gesprochen als von Gabriel Klinker »

sensationellem Selbstmord . Peters von Nervosi¬
tät geschärftem Gehör schien es , als töne unent¬

wegt der eine Name , den er so gerne vergessen
wollte , in sein Ohr . „ Gabriel Klinker " , sagte in

der Straßenbahn der eine Monn mit der Akten¬

tasche zum andern Mann mit der Aktentasche ,
„Gabriel Klinker " , ffüsterte erregt eine junge

Frau einer Freundin zu . „Erhängt , er hat sich

ehängt " , erklärt pathetisch ein Reisender in dem

Laden , wo Peter Rasierseife kaufte . Der Name
tönte auS dem Tuten der Autos , dem Klingeln
der Straßenbahn , dem Bellen der Hunde . Er

lag in der Luft . Alle Geräusche der Stadt ver¬

schmolzen zu zwei Worten , die in PeterS Ohr
dröhnten , Tag und Nacht : Gabriel Klinker !
Gabriel Klinker !

Und nun sah Peter chn auch überall . Nicht
mebr als kleine schwarze tanzende Marionette ,

sondern so, wie er ihn gekannt hatte , aber ins

Riesengroße gewachsen . Ein ungeheuerer Gabriel

Klinker schritt , scharf gegen den blauen Himmel
umrissen , von Dach zu Dach . Jeder Baum ,
jede » Haus verwandelte sich vor PeterS Augen
in die gespenstische Gestalt . Jeder Mensch , mit

dem er sprach , nahm plötzlich Gabriel Klinkers

Züge an , redete mit seiner Stimme .

Peter wagte nicht mehr , auf die Straße zu

gehen . Aber auch daheim war es nicht besser .
Aus jeder Zimmerecke blickte ihn Gabriel Klin¬

kers Augen an , er hörte seine Schritte im Neben¬

zimmer , er sah ihn überall .
Das geht so nicht weiter , dachte er . Ich

werde verrückt . Das ist eine dumme Sentimen¬

talität . Und in ihm erwachte der Wunsch ,
Edmund Brohmer zu sehen , festzustellen , wie

Gabriel Klinkers Selbstmord auf den General¬

direktors des Stahltrusts gewirkt hatte .
Der Wunsch wurde immer stärker . Schließ¬

lich fühlte Peter , ein Zusammentreffen mit

Edmund Brohmer sei die einzige Rettung , die

es für ihn gebe . >

Er überwand seine Scheu vor der Straße
und begab sich in die Hotelbar , wo Edmund

Brohmer am Abend zu erscheinen pflegte . Bier

Abende wartete er vergeblich , am fünften sah er

beim Eintreten den . Generaldirektor mit einer

hübschen Frau in einer Ecke ntzen Bergnügt ,
heiter .

Peter setzte sich au den Nachbartisch un ¬

starrte zu den beiden hinüber . Der Cocktail , - en
er bestellt hatte , schmeckte bitter . Auch die Ziga¬
rette , die er sich aruün - ete , hatte einen üblen
Geschmack . Aber er fühlte dennoch eine Erleich¬
terung . Für den Augenblick war vor seinen
Augen daS Gespenst verschwunden ; Edmund
BrohmerS Gesicht verwandelte sich nicht in das
Gabriel Klinkers , und auch die Stimme - es
Generaldirektors hatte nicht den Klang jener
Stimme , von der Peter seit To ^ cn verloset
wurde .

Die hübsche Frau öffnete ryc Täschchen,
holte Puderdose ur « Lippenstift hervor und be¬
gann ihr Gesicht aufzufrischen . Brohmer wandte
die Augen von ihr ab . Gleich vielen andern
Männern empfand er dieses Herrichten vor allen
andern Leuten als schamlose Geschmacklosigkeit .
Ihn interessierte das fertige Bild , er wollte nicht
zusehen , wie es gemalt wurde . Das hübscheste
Gesicht verlor für ihn seinen Reiz , wenn er sah ,
wie es hervorgebracht wurde . Sein durch die
Bar schweifender Blick siel auf Peter Brenn , be -

geguete dessen starrenden Augen und wurde von
ihnen festgehalten .

Er sagte hastig einige entschuldigende Worte ,
stand auf und trat zu Peter .

„ Wie geht ' s , Herr Brenn ? "

Peter zuckte der Gedanke durch den Kopj .
wenn zwei Männer im Dunkel der Nacht , in
einer engen verödeten Gasse einen dritten er¬
mordet haben und dann geflohen sind , jeder in
eine andere Richtung , und sie treffen einander
wieder, ' im grellen Licht, sagt dann der eine zn >"
andern : „ Wie geht ' »? "

Peters Blick irrte von Edmund Brohmer <

Gesicht ab , noch dem dritten Sessel , der vor sei¬

nem Tisch stand . Er war nicht rneljt Jeei . Auf
ihm saß , riesengroß , alle » andere überragend
Gabriel Klinker .

( Fortsetzung fotgl ^
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WWM iMlMMM » angenommen.
Provokationen fier tsdiediisdien Agrarier .

Bor Schluß der Verhandlungen beeilten sich!
die tschechischen Agrarier noch , nach
einer siebentägigen Budgetdebatte , die eine einzige
Klage über die Not der Selbstverwaltung war ,
den Ursprung des Uebels , das Gemeinde -

finanzgesetz vom Jahre 1927 , zu vertei¬

dig e n. Ihr Sprecher K y p r , welcher während
seiner Rede mit den Genossen Grund und Dr .

Strauß heftig zusommenstieß, konnte allerdings
nicht darüber hinweg , daß man den Selbstver¬
waltungskörpern neue Geldquellen erschließen
müsse. Sein Rezept ist echt agrarisch : « in zehn -
prozentigrr Zuschlag zur Einkommensteuer !

Sein Klubkolleae Bro Lek überbot an

flegelhaftem Ton alles , was in der Landesver¬

tretung jemals zu hören war . Seine unverschäm¬
ten Anpöbelungen deS Genossen Dr . Czech rei¬

hen sich den Artikeln der agrarischen Presse wür¬

dig an . Der amtierende Vizepräsident Strom

mußte eingreifen , um den Frechling in die ihm
angemessenen Grenzen zu weisen .

Bei der Abstimmung wurde der von uns

bereits abgedruckte ResolntionSantrag
der deutsche « und tschechischen Sozialdemokraten ,
welcher eine gemeinsame Beratung aller an der

Selbstverwaltung interessierte « Faktoren im

Staat , in den Ländern und Bezirken dorschlägt

angenommen . Ebenso der Antrag des Genossen
Pölzl , Welcher Wiedergutmachung des der

deutschen Landeskommission für
Kinderschuh und Jngendsürsorg «
zugefügte « Schadens fordert .

Erwähnenswert ist auch die Resolution her
Landesvertretung , wonach die Landesvertretung
vor Beratung von Gesetzen , die das Land finan¬
ziell belasten , gehört werden soll .

Di « anderen Anträge , darunter sämtliche
von unserem Klub eingebrachten ,
wurden größtenteils den zuständigen Kommissio¬
nen , bezw . dem LandesauSschaß zur weiteren Be¬

handlung zugewiesen .
Der Landesvoranschlag wurde ohne Aende -

rungrn angenommen .

Merkwürdig kam bei der Abstimmung daS

wenig mutige Verhalten deS Finanzreferenten Dr .
K u b i st a (tfch . Rat . Soz . ) zum Ausdruck , der aus¬

gesprochene DemonstratronSanträge der Agrarier ,
wie Aufhebung des Mieterschutzes und Zuweisung
von zehn Millionen von dem für Avoeitslosen -
unterstützung bestimmte « Betrag im Staatsvoran¬

schlag für Meliorationen u. dA. (!) zur Zuwei¬
sung an den Landespräsidenten empfahl . Eine

Wirkung werden diese ' nur auf Provokation be¬

rechneten Anträge zwar nicht habe «, man müßte
aber von einem Angehörigen einer Partei , die
Arbeiter in ihre « Reihen hat , erwarte « , daß er

wemger Bequemlichkeit « nd mehr Rückgrat zeigt .
o

Die Session wird heute geschlossen . Eine

Reche von Tagesordnungspunkten wird bis zur

Dezember - Tagung zurückgestellt werden . Nach¬
stehend bringen wir noch den Bericht über die
Reden der Genossen Deistler und Fischer in der

gestrigen Sitzung :

Sut kommt e « dlich die Gleich -
stellurrq aller Bezirkoftratzenwärter 7

Genosse Deistler bracht « die Klagen der Be¬

zirke über die Schwierigkeiten der Straßenerhal¬
tung vor und nahm sich besonders warm . der

Bezirksstraßenwärter an .

Di « Bezirks st raße « sind in einem gerade¬
zu trostlose « Zustand «, weil daS Arbeitsmnisterium .
das - en SiaatsstroßenfondS verwaltet , - en einzelnen
Bezirken zwar Subventionen zugesaai hat ,
die - e ober nicht in der Lage sind , sie : u Anspruch
nehmen zu können , weil sie jenen Teil - er Kosten ,
den sie für die Straßenerhaltung selbst aufbringen
müßten, nichtaufzubringen vermögen . Genau
f » verhält es sich mit den Subventionen , die das
Land gewährt . Hier hat di « Landesverwaltung
eigentlich «in «' still « Reserve , weil die Beträge ,
di « seit einigen Jahren in den Voranschlag «inge ' etzt
wurden , nicht aufgebraucht wor - en sind, Mau müßt «
ohne Rücksicht - « auf , ob ein Bezirk in - er Lage ist ,
die zugesagte Subvention in Anspruch zu nehme «

»der nicht , dort , wo die Notwendigkeit gegeben ist ,

dies« Subventionen erteilen und dadurch die Bezirke
in di « Möglichkeit versetze », wenigstens einen Teil
- er notwendigen Arbeiten durchzuführen . Nur da¬

durch wird es möglich sein , - i « Straßen wieder in

«tuen etwas besseren Zustand zu versetzen .

Sin trauriges Kapitel ist di « Bezahlung der

Straßenwärter .

Di « Landesvrrtrotüng hat wohl den Bezirksaus¬
schüssen nah « gelegt , . die Bezirksstraßenwärter in

ihren GehaltS ? und ArfitellungSbÄingungen den

StaatSstraßenwärtern g l « i ch z u st e l l e n. Diese

Verständigung ist an . di « Bezirk « hinauSgegangen ,
aber ei haben . noch lang « nicht alle das Staats¬

schema «ingefühit . Dabei muß aber festg«stellt wer -

den, daß - i « . Bezirksstraßenwärter ein « viel ange¬

strengtere und größere Arbeit zu »errichten haben ,
als di « Slaats - straßenwärter . Ten Staatsstraßen¬
wärtern ist di « Arbeit heut « vielfach durch dse Rekon -

struktion der Straßen erleichtert worden . E » sind

fest« Beton - oder Teerstraßendecken hrrgestellt war -

den, di « di « Arbeit der StaatSstraßenwärter etwas

rrkeichtery , Richt so. fit es bei den BezirkSstrgßen .
Dir Bozirksftraßrn sind in einem ganz elenden Zu -

stand « und dadurch werdeMauch an die BezirkS -

— Reden der Gen. Deistler nnd Fisdier .
straßenwärter viel höhere Anforderung « « in brzug
auf Arbeit gestellt . Das ist eine Ungerechtigkeit ,
deren Abstellung dringend wünschenswert ist .

A « wenig eigene Investitionen
de » Lande » .

An einigen Fällen zeigt « Genoss « Fischer
die Schwierigkeiten auf , welche das Land und
die Gemeinden bei der Investitionstätigkeit in¬
folge deS Finanzgesetzes stoßen . Der sinnlosen
Investitionstätigkeit der privaten Unternehmer
stellt er die Forderung nach Bereitstellung aus¬
reichender Mittel für öffentliche Arbeiten ent¬

gegen .
Der Gesamtaufwand für di « Investitionen der

Landesanstalten beträgt 46,749 . 880 X, das fit sicher
eine sehr niedrige Ziffer , wenn man bedenkt , daß
eS sich um Anstalten handelt , di « für di « Unglück¬
lichsten und Bedürftigsten , die der Obhut des
Landes anvertraut sind , bestimmt sind .
DaS Land Böhmen findet aber für öffenlliche In -

Prag . 5. November . Gestern abends hielt
Justiqm infiter Dr . Meißner im BudgvtvuS - -
fihuß ein Schlußresumee zur Debatte ; ebenso auch
Minister Sramek , Präsident Hacha für das

Oberste Beavoldungsgericht und SektionSches
Bobek in Bevtretung deS JnmmmmfiterS .

Suftiz :
Dr . Meißner befaßt sich zunächst mit den Klagen

über di « schlechte räumliche Unterbringung zahlrei¬
cher Gericht «. Da di « Investitionen für diäsen Zweck
stark herabgesetzt wurden , sind Verhandlungen mit

den für Neubauten in Betracht kommenden Gemein ,

den im Zug , damit dies « wenigstens di « Bauplätze
kostenlos hergeben und die emfänKichvn Baukosten
decken , beziehungsweise dem Staat überhaupt den

Bauaufwand kreditieren . Allerdings müßt « das

Finanzministerium dies « Vereinbarungen erst noch

genehmigen . Meißner geht dann aus
den Fall d « S Legionär » Horak

über , der von den Pvager Geschworenen wegen der

Ermordung von sieben slowakischen Inden freige¬
sprochen wurde . ES fei für ihn al » Minister schwer ,
sich über das Urtefi einer Gerichts zu äußern , auch
wenn eS sich nicht um Berufsrichter handelt . Auf
die Delegierung des Prager Schwurgerichtes hatte
die Justizverwaltung keinen wie immer gearteten
Einstuß ; di « Delegierung war ausschließlich Sache
deS Obersten Gerichtes . Bei dem Stimmenverhältnis
7 zu 8 hat die Stimme eines einzigen Ge -

ichworenen zugunsten des Freispruchs entschie¬
den . Soll « man deshalb von der qualifizierten Mehr¬
heit abgehen und für den Schukdspruch dir ein¬

fache Mehrheit all hinreichend feistsetzen ? Jeder

praktische Jurist weiß , daß di «' Geschworenenbank
unberechenbar ist . Oft sind da Momente maßgebend ,
di « außerhalb de » Gesichtskreises des praktischen
Jurfiten oder Berufsrichters liegen . Gewiß kommt

es vor , daß man einem bestimmten Geschworenen¬
gericht bestimmte FAl « nicht anvertrauen kann ,
aber wegen eines einzigen Falle » könne man nicht die

ganze Justizpflege mit Kot bewerfen . Er sei überdies

überzeugt , daß di « Kresse , di « das Urteil scharf kriti¬

sieren, sich sehr entschieden dagegenstellen würden ,
wenn er ein « Vorlage einbrächt «, di « die Geschwore¬
nengericht « überhaupt abschaffen oder die einfach «
Mehrheit für den Schukdspruch festlegen wollte . Wer

für die Beibehaltung der Geschworenen ist , der müsse
auch mit gelegentlichen überraschenden . Schuldsprü¬
chen rechnen .

Znr Zensur
bemerkt Meißner , daß die diesbezüglichen Beschwer¬
den zum Teil gegen die zu scharfe , zum Test aber

auch gegen He zu lax « Handhabung der Zensur sich
richteten . Di « Praxis der Staatsanwaltschaften sei
diesbezüglich aber viel milder al » früher . Im ersten
Halbjahr 1931 ist di « Zahl der Konfiskationen be -

trächtlich gesunken . Ihr Ansteigen in der jüngsten
Zeit geht auf die Konfiskation wirtschaftlicher
Nachrichten zurück , die auf Wunsch der WirfichastS -
Minister erfolge . DaS Finanzministerium habe zu
drei Staatsanwaltschaften ( Prag , Brünn und Preß¬
burg ) Vertreter entsendet , denen es überlassen bleibt ,

vom fachlichen Standpunkt aus zu beurteilen , od

eine Wirtschaftsnachricht „ Beunruhigung " Hervor¬
rufen könnte .

Ein « Durchführungsverordnung zum Gesetz über

die Arbeitsgericht « ist in Ausarbeitung be .

griffen ; sie betrifft di « Festsetzung der Ort «, wo

eigen « Arbeitsgerichte oder Abtefiungen errichtet

werden , und die Ernennung von Beisitzern . Sehr
wichtig sei auch die vorbereitet « Durchführungsver¬
ordnung zum Dersicherungsgesetz .

In der Richter frage sei es dem Mini¬

sterium gelungen , wenigstens im administrativen
Wege Zulagen für di « GerichtSvorständ « und auch
für geleistet « Mehrarbeit zu erzielen . Der erwartete

Zustrom zum Richterberuf habe sich n i ch t eingestellt ,
so daß noch immer ein « große Zahl systemisierter
Stellen unbesetzt sind . Die Forderung einzelner deut¬

scher Redner , Richterstcllen im deutschen Gebiet aus¬

schließlich mit Deufichen zu besetzen , könüe er nicht
anerkennen , ebenso wenig aber auch den Grundsatz ,
daß ein deusscher Richter nicht ins tschechische GeÄet
kommen dürfe . Bei der Ernennung von Richtern

gehe die Justizverwaltung streng objektiv vor . Wenn

r » im tschechischen Gebiet einen deufichen KreiSge -
richtspräsidenten und deutsche Gerichtsvorstände geb«,
müsse di « Justizverwaltung umgekehrt d' e Möglich .
leit haben , auch bei einem Gericht im d«utscheu

vestitionen unter den heutigen gesetzlichen Bestim¬
mungen di « Mittel nicht , die es braucht .

Di « Verwaltung braucht Var allem Veld , Veld

für die Arbeitslosen .
Der Landesaussehluß verweist darauf, ' daß das
Land Böhmen , welche » sicher ein Schuldner ist , von
dem das Geld einmal leichter zuyückz » bekommen

sein wird , als von anderen Schuldnern , 8 Prozent
für Zinse » und Amortisierungen ausbringen muß .
Den Gemeinden geht e» nicht besser . Auch der ein¬
fache Mensch , der sich nur wenig mft wirtschaftlichen
Dingen beschäftigt , weiß , daß hiche Zinsen und da¬
mit hoher Profit für die Geldverleiher da » größt «
Hindernis einer Investition sind . E » nützt nur ,
wenn durch

höhere Last « » für die B«fitzklasie » « uh di «

große » Einkommen
auch dir Mittel beizustellen , di « nötig sind, um jene
Investitionen durchführen zu können . Investiert
wird ja in der Welt genug , manchmal viel mehr ,
als notwendig fit . Besonders i » der Privatwirt¬
schaft ! Für Investitionen , die im gesamten Inter¬
esse der Bevölkerung notwendig sind , werden erst
dann genug öffentlich « Mittel geschaffen werden

können , wenn nicht mehr «in « Handvoll sogenannter
Wirfichaftsführer , sondern das Boll selbst di « Wirt¬

schaft beherrschen wird .

Sprachgebiet « inen fichechischen Richter zum Präsi¬
denten oder Borstand zu ernennen .

Sehr ausführlich beschäftigt sich Meißner dann

noch mit dem

Strafvollzug .
Die diesbezüglich in der Debatte vorgebrachten
Wünsche zerfallen in zwei Extreme : entweder würbe
die Strafanstalt überhaupt aushören , eine Anstalt zu
fei », in der «ine Straf « vollzogen wird , oder man

steht gheich in jeder Erleichterung , in jedem Stück

Boot , das der Gefangene erhält , ein „ fideles
Kriminal " . Zwischen diesen beiden Extremen
müsse stch di « Justizverwaltung auf der richtigen
Linie bewegen . Der Strafvollzug besteht nicht darin ,
daß die Häftlinge Hunger leiden , sondern darin ,
daß st« ihrer Freiheit beraubt sind . Di « Strafan -
stalten sind nicht dazu da , die Zahl der Tuberkulose¬
fälle und di « SterblichkettSziffer zu erhöhen . Die

Entlohnung für di « Sträflingsarbeit könne man
nicht streichen , da sie für den Sträfling einen An¬

sporn bilden , man könne sie aber derzeit , wo «S so
viel « Arbeitslose gebe, auch nicht erhöhen . Immer
Labe er auf di « individuell « Regelung des

Strafvollzüge » den größten Wert gelegt . Es gibt
Berbrechernaturen , die bernfSmäßig verbrechen
verüben , daneben gibt e» aber auch Leut «, die in der
Jugend ein Verbrechen auf da » andere häufen , später
aber noch ordentliche Menschen werden .

Mit ziemlicher Schärfe trat Meißner schließlich
auch gegen diejenige « auf , die das neu « Jugend -
strafgesetz ungünstig kritisieren , statt froh zu fein ,
daß »vir hier ein fortschrittliche » Gesetz haben , das
in erster Linie bessernd wirtzen und fcie Gesell¬
schaft vor dem Anwachsen de » Verbrechertums
schützen will .

Inneres :

In Vertretung des erkrankt « » Innenminister¬
beschäftigt « sich SektionSches Bobek ausfichrlich mit
der mangelnden Unterbringung der Bezirks - und
LandeSbchörden . Von den vorbereitet «» legislativen
Arbeiten führte er an : « in Waffen - und « in Spreng -
stofsgesetz , eine Tierschutzvorlag «, ein Gesetz über das
Tragen von Abzeichen und Uniformen , di « Regelung
des Prager Gemeindestatuts , eine Vorlage über die
Beiträge der Versicherungsanstalten für Feuerwehr¬
zwecke , über di « Bezirksvorschußkaffen in Mähren ,
die Novellierung des Gesetzes über dir ständigen
Wählerverzeichnisse und endlich di « Arbeite « an der
Durchführung d « r Friedensverträge .

Was den finanziellen Stand der Gemeinden
und Bezirke betrifft , so hätten di « LandeSaur -
s ch ü sf e das entscheidende Wort über deren Wirt »
schastsgebarung , nicht aber das Innenministerium .
Letzte «» bemühe sich aber , Material zu sammeln ,
auf Grund dessen Anträge auf Abänderung der ein¬
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen ausgearbeitet
werden könnten .

Di « Erteilung der Staatsbürgerschaft an „an¬
sässig«, akklimatisierte " Bewohner dieses Staates
werde angeblich nach einer liberalen Praxis gehand¬
habt ; di « Zahl der heimatlosen Personen mindere
sich zusehends . Bon L600 Naturalisationsgesuchen in
der Slowakei seien Heuer bi » End « August 96
Prozent günstig erledigt worden .

Bobek spricht dann ausführlich über die Moder¬

nisierung der Polizei und der Gendarmerie , insbe¬
sondere des Fahndungsdienstes und der Berbrecher -
evidenz , di « sich auf 100 . 060 Personen bezieht . Für
die Gendarmerie wird «ine Enfichuldungsaktion
durcha « führt

Auf die Beschwerden des Genossen Dietl un¬
anderer Redner über die Filmzensur eingehend ^schil -
dert der Redner detailliert das Vorgehen bei der

Zensur von Filmen und konstatiert , daß sowohl in
der normalen fünfgliedrigen Zensnrkommission wie

auch in der erweiterten Kommission da » Laien¬
element in einem Maße vertreten sei. wie die - keine
andere Gesetzgebung kenn «. ( Wir behalten un » ein «

eingehendere Auseinandersetzung mit diesen Dar -

legungc » noch vor ! )
Beschwerden über die gering « Zahl von deufichen

Beamten im politischen Dienst sucht Bobek mit dem

Hinweis abzutun , daß di « Zahl der sich meldenden

qualifizierten deufichen Anwärter verschwindeick klein

sei . Bei Ernennungen sei angeblich immer nur die

Oualfiikation und der Dienstrang «nficheidend .

El « Kapitel „ Volkssport "
Gegenüber den Beschwerden der Hakenkreuzler

über di « „ Verfolgung " ihrer Bewegung quittiert

Bobek dirAt anerkennend das Bemühen des

Abgeordneten Krebs , das loyale Vorgehen der

Angehörigen der nationalsozialfitsschen Partei gegen¬
über dem Staat darzutun , verweist aber auf die

angeblichen antistaatlichen Aeußerungen führender
Parteimitglieder in Reden jenseits der Grenze . Das

Uniformverbot gegen - en „Volkssport " , sei gerecht¬
fertigt , denn es habe sich herauSgestellt , - aß mit
der Gründung dieser „unpolitischen " Vereines ein

ganz anderer Zweck verfolgt wurde al » die Satzun¬
gen befttmmen . Die BerrinSmttglie - er hätten in

nationalsozialfitsschen Berfammlunqen in Uniform

Ordnerdienste übernommen , Spalier und Ehren¬
wache gebichet , Sprechchöre mit politischen Parolen
veranstaltet « nd schließlich auch Leute anderer voll -

bischer Gesinnung , dir mit dem Redner nicht über -

einsttmmten , mir Gewalt aus den Versammlungen
entfernt . Di « „Geländespiele " dieser Organisation
gleichen militärischen Manövern und gehen unter
den altösterreichfichen Kommandorufen vor stch.
Diese Uebungew mußten den Eindruck erwecken , daß
eS sich um eine militärische Formation handle , der
« S nur an Gewehren fehle , um in den Kampf ziehen
zu können . Daher wurde nach vorauSgegangener
Warnung dem Verein di « Berechtigung zum Uni -

formtragen entzogen . Auch in der Kampfeslust
gegenüber Angehörigen anderer politischer Parteien
stehe diese Organisation nicht hinter den reicks¬
deutschen Hitlerleuten zurück ; Beweis hiefür seien
di « von den Hakenkreuzler » provozierten Zusammen -
stöße mit Andersdenkenden in Schwaderbach , Staab ,
Proschwitz und Bärringen , wobei es mehr als drei

Dutzend Berletzte gab . Wenn in solchen Fällen dann
Verbote von öffentlichen Kundgebungen erfolgen ,
könne man nicht von Persekutionen sprechen .

»

Vie Ueberlastnnsi des BerwaMngr «
gerlchies .

Der Präsident des Obersten Verwaltungsgerichts
Dr . Hacha führte als Beispiel für die Ueberlastung
dieses Gericht » an , daß im Jahre 1928 rund 20 . 000
neu « Fäll « anhängig ' gemacht wurden , während das

Gericht höchstens 6000 bis 7000 Beschwerden jährlich
erledigen kann . Da mußten sich Rückstände anhäufen ,
di « nur allmählich aufgearbeitet werden können . In
der letzten Zeit scheint sich die Zahl der neuen Fälle
auf 6000 jährlich zu konsolidieren . Auch durch Zu¬
weisung neuer Kräfte sei bereits eine teilweise

Besserung erfolgt .
» » *

Das Minderyeitsschnlrve eu .

Prag , 5. November . Im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses kam heut « das Kapitel
Schule in Anwesenheit deS Schulministers Dr .

Därer zur Beratung . Das einleitende Referat
erstattete der fichechische Genoss « Dr . Macek ,
der es begrüßte , daß der Staat trotz der Krise

das Schulbudget noch erhöht habe .
Einen besonderen Aufschwung nahm das nttüere

Schulwesen in der Slowakei , wo heuer 97 Vo' . ' s -

und Bürgerschulen errichtet nmrden , und In Kar -

pathorußland , wo sogar 284 derartige Schulen Heuer
zuwuchsen . Ueber Einladung des Ministeriums Hal
der Referent Heuer di « staatlichen Minderheits¬
schulen im Lritmeritzer Bezirk besuckt ; er hrbe

wirklich komfortable , aber nirgends luxuriöse Tchu ' e »

gesehen . Tas Verhältnis der Tschechen zu den Deut¬

schen in Orten mit Winderheitsschulcn sei mancher¬
orts sehr freundschaftlich , daS Verhältnis dcr

Schulen zueinander kollegial gewesen ; qpdrrswo war

das Verhältnis wieder schlecht, aber nicht durch die

Schuld der Sache , sondern der Personen . Sein Ein¬

druck sei der , daß die Deutschen gegen tschechische
MinderhcitSschuleu nicht - einzuwendcn hätten ,
wenn um die deufichen Schulen , die di « Gen , sind «

erhalten muß , ebenso gesorgt wär « wie um di « tsche¬

chische Mindcrheitsschule ^ die der Staat . erhält . Die¬

selbe Beschwerde gebe es aber auch auf tschechischer
Sette . Der Fehler liege aber nicht an den tschechischen
Minderheitsschulen , sondern an der schlechten finan¬

ziellen Organisation des VolksschulwesenS überhaupt ,
unter der di « tschechischen Schulen ebenso wie dir

deufichen leiden . Di « Gemeinden , di « den Sachauf¬
wand tragen müssen , können namentlich seit dem

Gemeindefinanzgesetz dieser Pflicht m^ . ' iu « m er¬

forderlichen Maße nachkommen .
Di « Reform der Mittelschulen hab « sich örwährr ,

doch fei die Frage der Ausbildung de » Professoren¬

nachwuchs «» äußerst dringend . Bezüglich der Hoch¬

schulen urgiert der Referent Neubauten für d' e

medizinischen Fakultäten und eine Reform des

Rechtsstudiums . Die Bergakademie wäre aus Pki -
bram nicht nach Prag , sondern eher nach Ottrau zu

verlegen .
*

Von denficher Seite plädiert « Sch oll ich
für die voll « kulturell « Autonomie , etwa durch
Errichtung einer großen deutschen Abteilung .
Gegen die Schulreform spricht er allerhand Be¬

denken aus . Eckert beschäftigt « sich mit dem

gewerblichen Schulwesen , Petersil ! « uraierr

die Anstellung deutscher Beamter im Mini¬

sterium , bringt verschieden « Detailwünsche vor

und bedauert namentlich , daß an dem Posten
„ Kultus " 2 . 5 Millionen erspart werden sollen .

Gegen Abend nahm Genosse Schäfer in

längerer Red « ausführlich zu den Problemen
unseres Schulwesens Stellung .

Blntige Wiener Versammlung .
Wie « , 5. November . I « der Restauration

Wimberger , einem Groß- Restaurant , kam « S bei

einer Versammlung der Nationalsozialisten ge¬

stern nacht » zu schweren Ausschreitungen . Kom¬

munisten und Nationalsozialisten verursachten
zahlreich « Raufhandel , di « in blutig « Zusammen¬
stöße übergingen , i « deren Verlaufe sechs Teil¬

nehmer an den Exzesse « schwer verwundet « nd

zahlreich « leicht verletzt wurden . Die Polizei
nahm zahlreich « Verhaftungen vor .

Ministererklöruugen im Bssdgetausschch .
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T agesneuigkeiten
Grauenvolle Familieiwerhaltnisse .

Freispruch eines Vatermörders .

Kafchau , 5. November . Bor dem Schwur -
gericht in Prcöov hatte sich heute der 1 9 jah -
rige Handlangergehilfe Erlist PavloviL

wegen Vatermörder zu verantworten . Die Tra¬

gödie ereignete sich am 27 . Juli um 3 Nhr früh ,
als der Vater des Angeklagten mit einem

fremden Mädchen nach Hause zurück¬

kehrte . Ter Sohn wollte das Mädchen nicht
hcreinlassen und während des Streites erschoß
der Angeklagte seinen Vater mit einem Revolver .

Roch der Tat begab er sich zur Polizei und

erstattete ge g e n sich die Anzeige . Der

Vater des Angeklagten war von Berus Friseur
und führte eine sehr ungeordnete Lebensweise .
Er kümmerte sich um seine acht¬

köpfige Familie überhaupt nicht
und schlug Frau und Kinder . Die Fa¬
milie , die er mit einer Geschlechts¬
krankheit infiziert hatte , lebte in großem
Elend . Der ■Prozeß , der das Bild einer schreck¬

lichen Familientragödie aufzeigte , endete mit

einem freisprechenden Urteil .

Sln bntlafsenen - Drama.
Eberswalde ( bei Berlin ) , 5. November . Der

Verwalter Mielke der Ziegelei Eich -
wörder I. , dem vor einiger Zeit gekündigt worden

war und der heute seine Wohnung im Verwalter¬

gebäude verlassen sollte , verraminelte heute mor¬

gens Fenster und Türen des Gebäudes und

legte an sechs Stellen Feuer an ; dann

trank er eine Flasche Lysol aus . Die

Feuerwehr sand nach gewaltsamer Oefsnung des

brennenden Gebäudes die halbverkohlte
Leiche des Mielke im Hausflur in der Nähe
der Tür auf . Mielke muß demnach noch versucht
haben , im letzten Augenblick , den Flammen zu

entrinnen . DaS Feuer konnte bald gelöscht
werden .

Mutter geht mit vlerMdem
in de « Tod .

Dresden , 5. November . Als der Post -

schaffner Stein heute vormittag vom Dienst
in seine Wohnung zurückkehrte , fand er seine

34 Jahre alte Ehefrau und seine vier Kinder im

Alter von ein bis elf Jahren durch Gas ver¬

giftet tot auf . Aus einem hinterlasienen Brief
geht hervor , daß dir Frau mit ihren Kindern

freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Kasieneinbrccher , die mit Juwelier
und Bauttaifier arbeiten .

Seit längerer Zeit wurde von der Brünner

Polizei und der Brünner Gendakmcriefahndungs -
statwn die imnzer mehr um sich greifende Tätig¬
keit Äner Kasseneinbrecherbande beobachtet , ohne

daß es bisher gelungen war , dieser auf die Spur

zu kommen . Erst in den letzten Tagen , als sich

die ' Einbrecher schon so sicher fühlten , daß sic von

ihrem Brünner Sitz aus nicht nur in die weitere

Umgebung der Stadt , sondern sogar bis nach

Böhmen ihre Raubfährten unternahmen , gelang

es der gemeinsam mit der Polizei arbeitenden

Gendarmerie am 23 . Oktober in Zwittau ein aus

Böhmen kommendes Auto anzühalten , in dem

sich die Kaffenknacker Frank Klivkak , Alois Ocetek

und Johann Fritsch befanden . Jü dem Auto

wurde eine vollkommen moderne Einbrecheraus¬

rüstung gefunden . Es wurde festgestellt , daß die

Angxhaltenen aus K o m o t a u kamen , wo sie in

einem Geldinstitut einen EinbrnchSvcrsuch unter¬

nommen hatten . Die Fcstgenommenen wurden

dem Brünner Kreisstrafgericht eingeliefert . Im

Verlaufe der beute geführten Untersuchung wurde

eine ganze Reihe interessanter Feststellungen

gemacht . So kam auch die Tatsache zutage , daß

es sich um eine wohlorganisierte Verbrecher¬
bande handelt , die uyter der Patronanz und

Anleitung eines Brünner Bankkassiers
die Einbrüche durchführten und mit Hilfe rzneS

Brünner Juweliers für die Unterbrin¬

gung der auS den Einbrüchen herrührenden Wert¬

gegenstände sorgten . Im Laufe der Erhebungen
wurde aüch der schon oft vorbestrafte Wiener Kas -

sencinbrecher Karl V o l n v, der sich in Brünn

unter dem falschen Namen Weber aufhielt , ge¬

stellt . Ten Großteil der Beute kaufte der Juwe¬
lier Svoboda von dem Einbrecher Fritsch
tuw brachte die übernommenen Sachen in ver¬

schiedenen Verstecken unter . Ein Teil der Beute

wurde auch bereits von der Polizei ausfindig

gemacht . Die auS den Einbrüchen in Geldinsti¬

tuten herrührenden Wertpapiere wurden durch

dir Vermittlung des Brünner Bankkassiers August

Weiß in Brünner Geldinstituten untrrgebracht .
Im Zuge der durch die Polizei vorgenommenen

Erhebungen wurden 20 Personen verhaftet , von

denen bereits 13 dem Brünner KreiSstrafgerichte
«ingeliefert wurden .

Der IK . RelchS' chulmlgrflirs re ,

Verbandes „ArbelterMrsorge "
in Dittersbach .

Der heurige Kurs der „Arbeitersüriorge " wurde

zu einer von JdcatiSm « » getragenen ArbeitS - und

Lerngemeinschaft . Tie 28 Teilnehmer waren zu

einer Einheit ! geworden , verschmolzen durch di « Idee ,

dir der leiernden Mrn' chhei : - die höchst « Form der

Humanitär , den Sozialismus bringen soll . Bom

«ngeborenen Zukunftsmenschen bis zum wankenden

Ak MlMbkitkl WM W MMog .
Die llnternebmerangriffe abgewehrt . - Teilweise Verbesserungen .

Wie allenthalben glaubten auch die im

Arbeitgeberverband der Papierindustrie ( AGES )
vereinigten Papierindustriellen , die Krise zu Ver¬

schlechterungen der Vertragsbedingungen aus -

nütze « zu können . Sie verlangten ein « Revision
des Kollektivvertroges und sollten weitgehende
Forderungen , wie z. Bi Einschränkung des Gel «

tunoSbereiches , Abschaffung der zweiten Feiertag «
zu Ostern , Pfingsten und Weihnachten , Verschlech¬
terung der Bezahlung für Ueberstunden und

FeiertagSarbeit , Ausschaltung der Organisation
bei Vereinbarung der betriebsweisen Lohnver -
träar , Abbau der Urlaube auf daS gesetzliche Aus¬

maß , Einschränkung deS Entgelts und eine Reihe
minderwichtige Forderungen . Neber alle diese
Wünsche wurde nicht weniger als volle acht
Tag « verhandelt . Die Papierarbeiter wur¬
den vom Fabrikarbeiterverband und

von dem mit ihm koalierten Svaz luöebniku ver¬

treten .

DaS Ergebnis der Verhandlungen stellt einen

erfreulichen Erfolg dieser freien Gewerkschaf¬
te « dar . ES konnten nicht nur olle bisherige «
Errungenschaften behauptet , sonder « darüber

hinaus einige Berbefferungen des bisherigen
Vertrages erzielt werde « .

Der Geltungsbereich deS Kollekti vve rtrages wurde

auch auf die ständigen Bauarbeiterpartien erwei¬

tert und die Ausschaltung der Saisonarbeiter ein¬

geschränkt . Die Doppelfeiertage bleiben wie bis¬

her und darüber wurde ein vorzeitiger ArbeitS -

fchluß der kontinuierlichen Arbeiter zu Ostern ,
Pfingsten und 1. Mai erreicht .

Die Bezahlung der Ueberstunden konnte

verbessert werden , indem die Zeitgrenze für
die fünfzigprozentige Höherbezahlung vorgerückt
wurde . Bezüglich der Entlohnung kann auch in

Zukunft die Vereinbarung der betriebsweisen

Lohnverträge nur durch die Organisa¬
tionen erfolgen .

Die Urlaub « wurden ungeschmälert in dem

über das Gesetz hinausgehenden Ausmaße bis zu

zwölf Urlaubstagen behauptet ; außerdem ist die

Beibehaltung des Eintrittstages als Stichtag er¬

reicht worden , wodurch viele Schäden , die nach
dem gesetzlichen Stichtag möglich sind , ausge¬
schaltet werden .

DaS Entgelt für Krankheit rind Unfall wurde

erweitert , zunächst dadurch, daß in die Berech -

nungsgrunolage auch die eventuell bestehenden
Prämien einbezogen werden muffen und ferner
tmrch eine beträchtliche Erhöhung des Entgelt -
ausmaßeS bei Betriebsunfällen . Bei solchen wird ,

wen » der Verunglückte in Spitalsbehandlung
kommt , das Entgelt von 120 (gesetzliches Aus¬

maß ) auf 300 Prozent eines Wochenlohnes er¬

höht ; wenn der Verunglückte in häuslicher Pflege
verbleiben kann , beträgt daS Entgelt 160 Prozent
eines Wochenlohnes .

Schließlich wurde noch di « bisherige und

gleichfalls angegriffene Schutzbestimmung für

BetriebSstiNstände behauptet , nach welcher solche

Arbeiter , die wegen Stillstandes entlassen wur¬

den , in erster Linie wieder ausgenommen werden

müssen urch im Genüsse ihrer alten , vor dem

Stillstand « erworbenen Recht « verbleiben , was

besonders hinsichtlich der Urlaubsgewährung von

Bedeutung ist .
Der neue Kollektivvertrag , der bereits mit

1. November d. I . in Kraft getreten ist , kann

erst ab 1. Jänner 1833 , jeweils am 1, Jänner
oder 1. Juli gekündigt werden . Der Vertrag er¬

streckt sich auf 36 Betriebe der Papier - , Zellulose -
und Pappenerzcugung mit einer Gesamtbeleg¬
schaft, von 10 . 373 Arbeitern

Dieser Erfolg war möglich , well sich die

Papierarbeiter jede Zersplitterung ihrer Front
bei diese « Verhandlungen vom Leib « gehalten
haben und weil sie sich eine gute und schlagfertig «
Organisation z « erhallen wußte »!

Greife , von der Weg « bis zum Grabe bedarf der

Mensch der solkdarifchen Hilf « seiner Mitmenschen .
Dienst an der leidenden Menschheit , den Schwachen

auszurichten , den Kranken zu heilen , den Unglücklichen
Glück zu schaffen , den Opfern gesellschaftlicher Zu¬

stände moralischen und wirtschaftlichen Halt zu geben ,

ist Arbeiterfürsorge . Am Vortragstisch standen Ge¬

nossen und Genossinnen , dir nicht nur durch ihr

Fachwissen di « Hörer fesselten , sondern di « aut

eigener Erfahrung und Selbfterlebtem sprachen .
Urber „Sozialpolitik und Fürsorgegesetz «" refe¬

riert « Genosse Dr . Wiener . Das Kapitel „ Gesund -

heitsfürsorg « und Gesetzgebung " wurde durch di «

Genossen Dr . Löw einst « i n auS Berlin und

Dr . G r u s ch k a aus Aussig ausführlich behandelt .
Heber „Erholungsfürsorge und deren Gestaltung ^

trug Genosse Dr . Wien old aus Sachsen vor ,

Genossin B l a t n y über „ Die erwerbstätige Frau " ,

Genoss « Schweizer über „Erziehungssragen ",
Genoss « K ö g l e r über „ Grundlagen der ' Wohl -

fohrtspflege " , Genosse Kober über „ Praxis der

Arbe- iterfürsorge ", Genosse Paul über „Arbeiter¬

bewegung und Arbeiterfüsorge ", Genosse Schäfer
über „Sozialversicherung ", Genossin Kraus über

„Sozial « und Gesundheitsfürsorge der Gemeinde

Wen " , Genosse Hofbauer leitete Rede - und

Schreibübungen . Am Schluss « der Kurses wurde

das Kindererholungsheim Dittersbach , ferner das

Blindeninstitut und das BerufsberatungSamt in

Aussig besucht : Der Kurs fand in einer schlichten

Feier seinen würdigen Abschluß . Bei dieser Feier

sprach Genosse Lorenz ( Asch) im Namen der Schüler

allen , insbesondere dem Vorstand « des Verbandes

„Arbeiterfürsorge " den Dank für di « Abhaltung und

Ausgestaltung des Kurses aus . Es hat jahnzehme -

langer Kämpf « und Kleinarbeit bedurft , bis es mög¬

lich war . die jüngere Generation in Kursen für zu¬

künftige Aufgaben zu schulen' . Es ist kein Zufall , daß

der Begründer des Verbandes „Arbeiterfürsorge "
bcut « Minister für soziale Fürsorge ist . Nach. einigen
schönen Liedern fand di « Schluhfeier ihr Ende .

zieh »»« ber fflaffentettent
10 . 000 K: 30 . 422 , 34. 412, 61 . 918 , 88 . 066 .

5000 K: 7455 , 18 . 873 . 23 . 369 , 27. 638, 30 . 842 ,

48 . 327 ; 54 . 137 , 56 . 688 , 59 . 450 , 68 . 524 , 70. 218, 75 . 5®,

99 . 971 , 77 . 207 , 77 . 270 , 81 . 734 , 84 . 326 , 88. 759, 91 . 007 ,

98 . 288 .
-•> 2000 K: 2707 , 4156 , 4672 , 7661 , 10 . 293 , 11 . 483 ,

13 . 729 , 19 . 138 , 20. 428, 21. 940, 22 . 564 , 24. 213, 25 . 002 ,

25 . 032 , 25 . 416 , 25 . 676 , 27. 420, 28 . 458 , 28. 777, 29 . 69 «,

31 . 490 , 31. 672, 32 . 908 , 35 . 356 , 37 . 359 , 41. 709, 48 . 955 ,

49 . 011 , 52 . 531 , 53 . 036 , 54. 157, 54. 712, 56. 364, 56 . 715 ,

56 . 826 , 63 . 043 , 63 . 924 , 68 . 764 , 68 . 934 , 70. 198, 74 . 791 ,

76 . 704 , 77 . 179 , 77 . 622 , 80. 161, 82J63 , 83. 995, 81 . 977 ,

88 . 854 , 89 . 246 , 89 . 528 95 . 182 , 95 . 775 , 96. 801, 98 . 954 ,

991402, ’ 99 . 511 .
1200 K: 276 , 399 , 1216, 1218 , 3572 , 5080 , 5754 ,

5912 , « 834 , 7001 , 7763 8579 , 8835 , 10. 008, 10 . 018 ,

10 . 153 , 10255 , 11 . 476 , 12. 737, 12 . 836 , 14. 444, 14 . 847 ,

16 . 650 , 16 . 975 , 17. 579, 19 . 354 , 19 . 654 , 19. 664, 19. 832,

21 . 144 , 21 . 294 , 21538 , 22530 , 22. 875, 22. 891, 26 463

26 . 657 , 27 . 939 , 28. 522, 29. 027, 29 . 690 , 29. 907, 30703

30 . 792 , 32 . 384 , 32. 651, 34. 822, 35 . 975 , 37. 437, 37 730

38. 139, 38 : 203 , 88. 667, 38 . 789 , 39 . 978 . 41. 367, 42 470

42 . 744 , 44 . 101 ; 45 . 575 , 46 . 274 , 46 . 417 , 46 . 73 1 47 975

48 . 003 , 49 . 854 . 50. 400, 50. 724, 51 . 003 , 53. 090, 54 . 399

55 . 107 , 55 . 644 , 56 . 901 , 58 . 002 , 58 . 157 , 59 . 333 , 59 . 631

59 . 662 , 59 . 879 , 60 . ( 56 , 60 . 649 . 60 . 870 , «2. 80t , 65 496*

,15. 887, 66 . 509 , 67 . 089 , 67 . 177 , 67. 412, 70. 229, 70 734*
70 . 950 , 7t . 098 r 71. 824, 71. 958, 72 . 024 , 73 . 158 73 47-»'
74 . 690 , 74 . 881 , 75 . 300 , 75 . 766 . 76. 808, 78. 363. 78 626*
78 . 862 . 81 . 600 , 81. 607, 82 . 556 , 83. 230, 83 356 . 83*870
83 . 810 , 84 . 592 , 86. 143, 86. 270, 86: 630, 88 . 165 90 308*
90 . 427 , 90 507 . 91. 217, 92 . 280 , 93. 465, 94. 121, 93 405*
96 . 824 , 98 . 438 .

Senator Stransky noch zu acht Tage « ver¬

urteilt . AuS Brux wird uns geschrieben : Vor

einem Strafsenate des Brüx er KreiSge -
r i ch t e S hatte sich der kommunistisch « Senator

Strnnsky aus Bruch , der gegenwärtig seine Strafe
abbüßt , wegen Vergehens gegen das

Schutzgesetz zu verantworten , weil er im

Sommer 1930 gelegentlich einer Beroarbeiter -

protestverfammlung in BergeSgrün die Versamm¬

lungsteilnehmer äufforderte , zu einer Demon -

strationSverfammlung nach Bruch zu kommen und

sich für den Fall deS Verbotes der Kundgebung
mit Gewalt der bewaffneten Macht entgegenstrllen .
Nach durchgeführter Verhandlung , die unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit stattfa»ü>. wurde Sena¬

tor Stransky unter Berücksichtigung des früheren
UrteiÜ vom 3. März l . I . ( ein Jahr schweren
Kerkers ) zu einer strengen Arreststrafe in der

Dauer von acht Tagen verurteilt .

Ein Orkan , der zwanzig Stunden

lang über Großbritannien dahin¬
brauste , hat bedeutende Schäden und Ueberschwem -

mungen in Wales , Porkshire und dem Seengebiel
verursacht . Biele Straßen sind überschwemmt
und durch Erdrutsche versperrrt . Bier Per¬

sonen wuschen getötet .

Blutig « Arbeitslose «»Demonstrationen in

Palästina , Bei einer Kundgebung jüdischer
ArbeiISloser vor Orangeplantagen ,
auf denen arabische Arbeiter beschäf¬
tigt waren , kam es in . der jüdischen Kolonie

Rcderah zu einem Zusammenstoß zwischen den

Teilnehmern an der Kundgebung und der P o l i -

zei . Dabei wurden zwanzig Personen
verletzt , davon fünf schwer Bier . Personen
würden verhaftet .

Sie wolle » Proseflor Piccard übertreffen .
Die Brüder Short , denen die bekannte Hhdro -

plan - Fabrik in Rochester gehört , wollen di «

obersten Luftschichten irr einem besonders hiezu

konstruierten Ballon studieren und durch Errei¬

chung einer Höhe von fünfzehn Meilen

den bisher von Professor Piccard gehaltenen
Höhenrekord brechen . Beide sind erfahrene Aviati -

ker und haben bereits mehrere ähnliche Flüge

absolviert .
Vierzehn Schwerverletzte bei einem Autobus -

Unglück. In der Nähe von Lodz verunglückte
vorgestern abend ein Autobus beim Ueberholen

eines Bauerngefährts . Der Autobus stürzte in

den Graben , wobei vierzehn Personen schwer ver¬

letzt wurden .

Einbruch beim Genrralkonstrl . In den Amts -

raumen des Wiener finnischen Gene¬

ralkonsuls , des Rechtsanwaltes Dr . Rudolf
Dix , wurde gestern nachts ein Einbruch verübt ,

von dem es noch nicht feststcht , ob eS sich um

politische Täter oder um gewöhnliche Geldschrank¬
knacker gehandelt hat . Der Geldschrank war kunst¬

gerecht aufgeknabbert worden , so daß kein Zweifel
daran bestand , daß hie»' erfahrene Spezialisten
am Werke waren . Da aber auffallend wenig

gestohlen und offenbar nur der Inhalt aller Be¬

hälter uyd Aktenschränke sorgfälttg durchsucht
worden war , wurde zunächst die politische Polizei

von dem Einbruch benachrichtigt , deren Beamten

aber im Verlaufe der Feststellungen an Ort und

Stelle der Auffassung zuneigtrn, ' daß eS sich hier

doch wohl nur um einen gewöhnlichen Einbruch
gehandelt habe. Allerdings muß von dem Kon¬

sulatspersonal erst genau ermittelt werden , ob

nicht doch bestimmte wichtige Dokumente politi¬

scher Natur entwendet worden sind .

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte - aus ven Programme »
Samstag .

Prag : 11 : Schallpiatten , 16 : Kasperltheare ».
1L25 : Deutsch « Sendung : „ Freunde " von

Rutz . Fuchs , 19 . 20 : Liederkonzert , 19 . 30 : Jazzmun
— Brünn : 15 . 30 : Orchesterkonzert , 18 . 25 : Deutsch
Sendung : Klavierkonzert , 19 . 50 : Schauspiel .
Preßburg : 12 . 35 : Orchesterkonzttt , 19 . 50 : Klavier

konzert . — Berlin : 19 . 10 : Schubert : KlaviersonaN
B- Dur , 20 . 30 : Franz Lehar . — Leipzig : 19 . 30 : Jupi

tersinfom « von Mozart . — Wen : 19 . 45 : Haydn :

Streichquartette . — Moskau : 18 . 20 : Konzert .

400 österreichische Telephonarbeiter gekün
digt ! Die Telephonverwaltung in Wien hat ge
stern 400 Telephonarbeitern und kollektivvertrog
lichen Angestellten , die bis zu 8 Jahren im

Dienste stehen , Kündigungsbriefe zugestellt , die -j
vom 31 . Oktober l . I . datiert sind . Sie stehen in

keinem Zusammenhang mit dem zur Zeit ausge
tragen « « Lohnkonflikt .

Di « Flotte von Seapa Flow . Firnes " mel¬

den , daß die Firma , die feit sieben Jahren damik *

beschäftigt ist , die Schiffe der bei Seapa Flow
versenkten deutschen Kriegsflotte zu heben , die
Arbeiten als unrentabel einzustellen sich
entschlossen hat . Insgesamt sind 32 Schiffe
gehoben worden , darunter sechs von 20 . 000

und mehr Tonnen . Ungefähr ein Dutzend
Schzffe , die in einer Tiefe von etwa vierzig
Meter mit der Seite oder dem Kiel nach oben

auf demMeereSgrund ^ ' h - n Werden
dort verbleiben .

Zu dem Fliegeruuglück bei Malaria ch. ' . b i

amtlich noch mitgeteilt : ^ DaS Unglück erfolgte
beim Abwerfen des Schleppzieles , döS während
des Schießens in der Luft verwendet wurde . Ter

Pilot flog niedrig über der Erde , damit der

Schüße sich durch Abschneiden des Hanfseiles sich
des Schleppziels entledigen könne , mit welchen es

nicht möglich ist, die Landung vorzunchmen , und

das daher an einem bestimmten Orte nach , den :

Schieße » abgeworfen werden muß . Nach den :

Abwerfen des Schleppzieles während deS Gleit¬
fluges gab der Pilot allzu rasch GaS , so daß dfr
Motor überschnePpte und aussetzte . Dadurch vex -
lor das Flugzeug an Geschwindigkeit , ffel durch
und schlug auf di « Erde auf . Nach den ’ letzten
telephonischen Mitteilungen ist die Derwüniuing
der Flieger schwer , keineswegs aber tödlich , wie

es in dem ersten Telegramm über den Schützen- ,
gefreiten Wieninger gemeldet wurde .

Sind Märchen ei « geeigneier
Erziehungsmittel Mr Arbetterttndrr 1

Wenn Regen , Schnee und Sturm , den Aufem -
hait iw Kreien wenig einladend machen - wenn das

Wandern und die sporrliche Betätigung im Freie «
’ "

weniger genußvoll wird , dann wird dos Buch , aue

dem Kasten hcrvorgefucht und um so mebr gelesen.
Dazu kommt , baß selbst . in dieser Zeit - der Krise
und - es Massenelend » auch der Minderbemittelt
gern seinen Kindern zu Deihnach ' en ein , wenn auch
noch so bescheidenes Buch schenkt . Den Kleineren
wohl am öftesten ein Märchenbuch .

Da erhebt sich nun di « Frage , ob den « Märchen
auch « in geeignetcs EniehungSmittel für Arbeiter -
linder find ? -ck

Es sollen bei der Beurteilung dieser Frag « von

vornherein jene Mädchen ausgenommen werdey . die

als p r o l e t a t i s ch e Märchen di « Borl5ü ^r einer
kommenden Zeit bilden und zu dem absterbenden
Kapitalismus in schroffstem Gegensatz stehen . ) Be¬

urteilt sollen lediglich jene Märchen werden , die wie

jene van Grimm , Bechftein u ä. heute am rneisten
Verbreitung in der Kiuderwett haben und deren

erzieherffcher Wrt oder Unwert daher vor allem
die Wagschale sällt . s

-

Sehen Ur uns einmal di « Mä- rchenstöff «
an : DaS brave , bescheidene und fromm « Kind - der

tapfer « und siegreiche , Held , der weis «, großmütige
und gerecht « Kon’ g ; die holdselig « Jungfrau , hi«, de «

schönen Käingssobn heiratet ; der treu « Diener , der

durch die Güt « seiner Herrn am Ende doch nwh
reichlich belohnt wird : Die Figuren find heimisch
in einer versunkenen Welt , haben heute keinen an¬

deren Zweck mehr , als di « Sehnsucht » ach der guten ,
alten Zeit wachzurusen . Vergessene Ideale werden
unseren Kindern vorgegaukelt und feiern in den uw '

nebelten Hirnen eine fröhliche Urständ . Hinweg¬
getäuscht über di « Notwendigkeiten unserer Zeit,
werden de » urteilslosen Kinderhrrne « di « erlogen«»
Möglichkeiten des Märchens vorgeschwindelt . Gerade
entgegengesetzt wirken diese zu unseren Bestrebungen:
Erkennen wollen wir unser « Kinder lehre«, . w«,4
i st ; sie hinführen zur Erkenntnis der Wirklichkeit
wollen wir unser « Jugend . Diesem Zwecke müssen,
auch die Märchen , di « wir Hr in di « Hände geben
dienen .

Statt dessen wirken , wir durch sie selbst ver¬

giftend ans di « Hirn « unserer Kinder . Di « Märchen
erschweren es , daß der kindlich « Geist zur Erkemchiit
der WrkUchkeit vordringt . Wlr hüllen das Kind in

den Dunst der Lüge und Heuchel « .
DeShakb muß es ausgesprochen werden — selbst

auf di « Gefahr hin , dadurch das Phantasieleben
unserer Kinder zu verarmen , so lange nicht ein¬

wandfrei « proletarische Märchen unseren Kindern
ausreichende « Ersatz bieten , müsse » die Märchen
bücher au ? der Stube der Arbeiters überhaupt der

schwinden .
Wr dürfen nicht gefährlichere Feind « ung «

hindert unter ünferer Jugend wüte » lassen , während
wir de » oft mindergefährlichen mit den schärfsten
Waffen an den Leib gehen :

DaS Märchenbuch » an g^esteru hat
nicht - zu tun in d « n Händen d « e

Männer » ou morgen .
Hauhers«.



Rr . JS8 .
Freitag , 8. XademSer ltSL . Seit « d

Ei « Großftner vernichtet « in der französischen
Gemeinde Svgur le - DillaS unweit von Clermont -
Ferrand 18 grotze Häuser . Der Schaden beträgt
mehr al » 4 Millionen Fronten .

Die Knävrnbrust . Der Rektor Belsher der
Knabenschule in Watford ( England ) hat
Anstotz an der Knabenbrust eines seiner Schüler ge¬
nommen , eine seelische Wallung , die einem englischen
Gericht bereits in . zweiter Instanz zu ichaffen macht .
Die Vorgeschichte dieser ominösen Affäre ist
folgende: Der Rektor Belsher hatte in der Glut der
Hundstage ein Einsehen und erlaubte seinen Schü -
lern ohne Rock und West « zum Unterricht zu kom¬
men — vorausgesetzt , daß das Hemd am Hals ge¬
schlossen ist. Eines Tages erscheint der Schüler
I o i n e r ohne Schlips und mit einem Hemd, das
ein ganz wenig die Knabenbrust durchscheinen läßt .
Der Rektor kocht, vor entfesselter Sittlichkeit und vor
Zorn . Er schickt den . Jungen nach Haus «, da er
»halbnackt " zum Unterricht erschienen sei . Der Vater
deS Jungen läßt sich das nicht gefallen und besteht
darauf , daß sein Jung « mit halboffener Hemdbrust
in die Schule gehen , kann . Der Rektor schickt den !
Jungen immer wieder zurück . Der Vater besteht auf i
seinem Recht und läßt schließlich den Jungen zu
Haus «, da « r nicht nachgeben will . Der Rektor erhebt
die Anklage, daß . Herr Joiner seinen Jungen tchne
ausreichenden Grund »di « Schul « hab « versäumen
lassen". Das Gericht hat Herrn Joiner zu einer
Geldbuße zu 2. 8 Schilling verurteilt . Dieser hat nun
dagegen Berufung eingelegt , da er eine halbgeöffnete
Knabenbrust nicht als »schamlos " anfchen kann .
Recht hat «r , der Mann . Hoffentlich treibt er di «
Klage zum obersten englischen Gerichtshof hinauf !
Wo beginnt denn nun eigentlich die »Schamlosig¬
keit " der Mädchenbrust ? Schade , daß Herr
Joiner nicht damit rin anderer englischer Gericht
beschäftigen kann !

Die Stadl internationalen Griftes .
Genf und seine Bedeutung für Wissenschaft

und Politik .
Die Hauptstadt deS dicht an der französischen

Grenze IhMnben Kantons Genf ist nicht nur eine
in einer herrlichen Natur gelegene Großstadt von
einem internationalen Gepränge , wie eS sonst kaum
eine Stadt der Welt aufzuweisen hat , sondern ist
auch Las Zentrum weltpolitischen Geschehens und
birgt daneben in seinen Mauern eine Anzahl hoch¬
berühmter Erziehungsstätten . Die Stadt , täe am
südlichen Ende des Genfer See » liegt , wird von der
Rhone durchflossen und hat eine Umgehung , die die
würdige Fassung für dieses Juwel darstellt . Die
fruchtbare Eben « , dir das Hinterland von Genf bil¬
det, wird auf der einen Seile abgeschlossen von dem
GebirgSmaffiv deS Jnva und geht noch Süden in
die Savoyer Alpen über , deren höchster Punkt der
Montblanc hMdef, . . .

Die Stadt selbst , von der schon ans dem ersten
Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung Nachrichten
übermittelt find , tst gefüllt mit den reizvollsten
Architekturen , deren Herkunft bis zum 11 . Jahr¬
hundert nachweisbar ist . Mitten in der Altstadt
liegt auf einem Hügel die Kathedrale , die auf dem
SBoben errichtet ist, auf dem schon ein römischer
Tempel gestanden hot . Benachbart diesem gotischen
Bau sind eine Reihe von Palästen , teils aus dem
13. Jahrhundert, die heute noch für die verschieden ,
sten Zwecke gebraucht werden . Da » Rathaus , das
sich ebenfalls in der Altstadt befindet , ist ei « Re -
naissanregebäude au » dem 16. Jahrhundert . In ihm
ist heute die Aantonvegierung . Bon Gebäuden der
neueren Stadtteile ist Vor alle « Dingen bemeikeu » .
wert LaS International « Arbeitsamt , das vor sechs
Jahren vollendet wurde . In seiner Nachbarschaft
wird der DölkerbundSPolost errichtet , um Le » lauge
Zelt ein heftiger Kampf der Architekten getobt hat .
Hier in diesem Teile Genfs find also die Baulich ,
leiten verernigt , die den Ruf der alten Stadt in
unserem Jahrhundert gegründet haben , und di «
Genf zum Mittelpunkt der Völkerverständigung und
Les sozialen Fortschritts gemacht hckben.

Tie weltberühmte Universität ist der Schau¬
platz der schweizerischen Reformation gewesen , als

demie gegründet hat . Sie hat vor allen Dingen
einen Ruf als Pflegeftätte der Naturwissenschaften .

Genf ist dazu mrf dem Gebiet der modernen

Erziehung bahnbrechend gewesen , ist doch die Stadt
am Lar Lemon die Vaterstadt Jen JacgueS Rons ,
scous . Diesen Ruf hat die Stadt di » heute noch nicht
verloren . Eine große Reihe von Erziehnngsinstitmen ,
an der die besten Lehrer wirken , zeugen davon . Hier
ist vor ollen Dingen zu nennen das vor zwanzig
Jahren gegründete Institut » Jean JacqueS Rous¬
seau " , das die bekannteste internationale Lehr - und

FovschungSonstalt für Erziehungswissenschaften ist.
Genf ist aber auch eine Industriestadt und stellt

in großem Umfang Uhren her , die in alle Welt

hmousgchen . Ein großer Teil der 52 . 000 Schweizer
Uhrenarlxiter findet in Genf Lohn und Brot und
am Uhrenexport , der für da » ganze Land im Jahve
1829 « inen Wert von 307 Millionen Schweizer
Franken darstellte , im darauffolgenden Jahr aller¬

dings auf 233 Millionen Schweizer Franken zurück »
ging , ist Genf in beträchtlichem Maße beteiligt .
Neben der Uhrenindustrie blüht auch noch die

Schmuckwaren - , Instrumente - und Stickindustrie .
ES gibt wohl kaum eine zweite Stadt , di «, wie

Genf in solchem Maß Zentrum des Geist «»- und

Wirtschaftsleben» darstellt , und zwar eines Leben »,
das nicht in seinen nationalen Grenzen etngezwängt
ist, sondern dessen Auswirkungen im ganzen euro¬
päischen Kulturkreis seit Jcchrhunderten spürbar
sind . Das ist vor allen Dingen ine Folge de » Frei -
heitsdvonge », den die Bewohner dieser alten Stadt

stets . beseelt , hat . Die französische . Revolution , deren

bedeutendster intellektueller Urheber Icon Jacques
Rousseau , der große Sohn Genf » ist , fand dort einen

lebhaften Widerhall . Tas von den alte » Geschlech¬
tern bedrückte Proletariat hat für di « Freiheit man¬

chen blutigen Kampf gefochten . Da » Volksleben in

Genf hat sie in glücklicher Bereinigung mit der

neuen Zeit bi » heute erhalten und selbst in Len größ¬
ten Straßen sieht man ost Frauen in ihrer alten

Tracht sitzen, die eifrig über den Stickrahmen gebeugt
sind .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

veröffentlicht die Zeitschrift neben dem Artikel von
Dr . Eg. Schwelb : „ Redaktion - fehler im
Gesetz über - ie Arbeitsgerichte " , noch
ein « ausführliche Studie von Dr . Josef Budnik :
„ Verabredung über die Ausschließung
der Zuständigkeit der Arbeitsgerichte " ,
ferner ein « Erwägung von Dr . Gwrg Mayer :
„ Vertretung der Parteien vor den
Arbeitsgerichten " . Dr . Georg Plestot setzt in
dieser Nummer die Verarbeitung der „ Sozial¬
versicherungsjudikatur " fort . Weitere Er¬
örterungen de » Gesetzes über di « Arbeitsgerichte
werden in den folgenden Nummern mit den Arbeiten
von Dr . Langer . Dr . Budnik , Dr . Koukal , Dr . Wagner
und Dr . Tauscher fortgesetzt .

Geridiissaal

Sie „ kämpfenden " Nachbarn .
Hühner , Kaninchen und da » zerrissen « Kombine .

Prag , 4. Oktober . Dieser Herr Bixa und seine
Nachbarn . Mutt « r und Tochter V a n ö u r a, Wirt¬
schaftsbesitzer in einem Sazawadorf , sind streitbare
Naturen . „ Sie kämpften oft miteinander " , sagt
ganz wörtlich der Gendarmeriebericht . Und wenig
hätte gefchlt , so wär « der Kampf auch vor dem
Richterstuhl - es OGR . Hlouöek entbrannt , der
aber di « Streitlust der Nachbar « energisch zu dämp¬
fen wußte . Angeklagt ist diesmal Herr Bixa wegen
leichter Körperverletzung und Ehrenbe¬
leidigung . Man schrie sich die beiderseitigen
Sünden kräftig , ins Gesicht . Einmal glückte es dem
Angeklagten , «in Huhn der Nachbarin auf feinem
Grund und Boden zu erwischen . Er dreht « ihm den

Kragen um und warf den Kadaver über den Zaun
ins Feindesland . Kurz nachher erging es einem
seiner Kaninchen ebenso , da - sich auf das Gebiet
der Banduras verirrt hatte . DaS führte zum offenen
AuSbruch de » Kampfer . Auf beiden Seiten gab « S
auSgeriffene Haar «, Fausthieb « gegen Kopf und Ge¬
sicht, der Frau wurde ein Zahn auSgeschlage «. Dann
griffen die Tochter und der Knecht Kirijevik in
den Kampf ein und erzwangen den Rückzug deS
Gegners . Auf dir Frage nach dem verlangten
Schadenersatz erklärt « di « Tochter , ei « neue »
K o m b i n 6 zu beanspruchen , da ihr damals diese »
Wäschestück vollständig zerrissen worden sei. Auf die
verwunderte Frage deS Richters ergab sich , daß sie
im Schlafrock herbeigeeilt war . um der Mutter
beizustehen und der Schlafrock sei beim Rauft « „eben
immer au - einandergeflogen " . Der Angeklagte hatte
aber «in « Gegenrechnung vorzulegen , denn ihm
wurde « in Hemdärmel auSgerisien und di « Weste
zerfttzt . Schließlich vertagte der Richter den Fall
zur Einvernahm « neuer Zeugen . rh .

Wozu der 6 144 gut ist
Erpressungen » « de « Schandparagrapheu .

Prag , 8. Oktober . Abgesehen von seiner an sich
gegebenen BerabscheuungSwürdigkeit vom Stand¬

punkte rein menschlichen und sozialen Eurpfindens ,
ist der Schandparagraph 144 auch noch zu allerhand
Übeln Machinationen zu verwenden , wie wir an
dftser Stelle schon wiederholt dargetan haben . Z «
den Möglichkeiten diese - Paragraphen boten heute
zwei weitere Prozesse anschauliche Illustrationen .

Bor OGR . Mrazek al » Einzelrichter hatte
ich heute ein Mädel wegen versuchter Ver¬

leitung zu diesem Verbrechen zu verantworte » .
Die kaum 20jährige Angeklagte ist von ihrem Lieb¬
haber schwanger geworden » nd brachte ein Kind

zur Welt . Al » der Vater nun zu Alimen »

tationSzahlungen verhalten wurde , ging er
hin « nd zeigte seine Geliebte an » daß sie vor
eineinhalb Jahren , als sie im sechste »
Monat schwanger war , von ihm 600 X verlangt
habe , um sich „ helfen zu lassen ". Zunächst war
daS zarte Gewissen des feinen Herrn durchaus nicht
verletzt , im Gegenteil , « S schlummerte just noch

eineinhalb Jahr « , bis da » Bor

mundschaftSgericht energisch an di « Hereinbringüng
der Alimente schritt ( die er zahlen könnte ! ) .
Dann aber entsann er sich deS prächtigen tz 144
und eilte zur Gendarmerie , wohl in der unklaren
Vorstellung befangen , datz nun die Kindesmutter
hinter Schloß « nd Riegel sitzen und er von allen
Ansprüchen befreit sein werde . Darin hat sich der
Kavalier , der in einem teueren Stadtpelz zur
Verhandlung kam ( offenbar , um seine Notlage dar¬
zutun ) , nun freilich getäuscht. Aber was für eine
Gesinnung gehört dazu , zu solche « Erpressungs¬
mitteln zu greifen , um sich vor den Folgen seines
Verhältnisses zu drücken ! Zur Sicherheit hatte er
noch einen Freund als Zeugen mitgebracht und
ließ der moralischen Entrüstung über ein solches
Ansinnen freien Lauf . Er hat es getragen ein¬
einhalb Jahr , er kann e » nicht tragen mehr .

Angesichts der doppelten Zeugenschast konnte
sich die Verantwortung der Angeklagten freilich
nicht behaupten , obwohl eS jedem einleuchtet , daß
sie sicher Mittel und ' Wege gefunden hätte , wenn
sie ernstlich an eine solche Lösung gedacht hätte .
ES ist nicht - geschehen , aber nach der Lage und
dem formellen Tatbestand war sie schuldig zu er¬
kennen « nd bekam zwei Monate Kerker ,
bedingt auf drei Jahre .

*

Und kurz nachher wurde im benachbarten Saal
vor dem Senat des OGR . Masak ein Fall ver¬
handelt , der vier Angeklagte betraf . Ei »
Jüngling von zweiundzwänzig Jahren , seine
bedeutend ältere Geliebt «, eine Hebamme und
eine Frau , die ihre Wohnung zur Verfügung
gestellt hatte , waren nach dem § 144 angeklagt .
Hier steht schroff Aussage wider Aussage , einer
belastet den anderen . Der erkennbare Sachverhalt
ist folgender :

Die Geliebte , dir vor und während der
Bekanntschaft mit de » heute Angeklagten zahllose
andere Verhältnisse unterhalten hat , wie durch
Zeugen erwiesen ist, hat sich den Unerfahrenen
Jüngling als Gimpel ausgesucht , als sie sich —
wer Weitz von wem — schwanger fühlte . Sie zwang
ihn , mit ihr nach Prag zu fahren ( die Sache spielt
in einer nahen Provinzstadt ) , um sich helft » zu
lassen . Hier kaufte sie auf Kosten de - erschrockene »
Jungen Kleider . Schuhe , Wäsche , einen Mantel
u. dgl. ; mit einem Wort , sie nahm seine Kasse in
jeder Beziehung ordentlich her . Dann mutz von
irgend jemandem ein Eingriff erfolgt sein ( darüber
ist aber trotz allen Kreuzverhören nicht » heraus »
zubekommen , da jeder der Beteiligten etwa » anderes
aussagt ) . Jedenfalls wurde st « auf der Straße
von starken Blutungen befallen , von einer

remden Frau angeblich au » Mitleid in
deren Wohnung gebracht und blieb dort einige
Tage , wobei eine Hebamme zu Rate gezogen wurde ,
die ihrerseits sofort « inen Arzt verständigte . Dieser
konnte nur eine Fehlgeburt feststellen , ob eine
natürliche oder künstlich herbeigeführte , war nicht
zu entscheiden . Den Jüngling kostete die Sache
über 3000 K.

Bezeichnend aber ist der von drei Zeugen
bestättgte triumphierende AuSruf der Haupt »
betelligten nach Beendigung der Sache : „ Jetzt
hab ' ich ihn ! Den werd ' ich auf die
Beine bringen ! Das kostet ihn 28 . 000X ! "
Wie da » gemeint ist, ist ja klar : dem verstörten
Jungen sollt « durch Drohung mit der
begangenen Mitschuld a « dem Verbrechen
nach 8 144 daS Geld au » der Tasche gezogen wer »
den . ES kam nicht dazu , den » die schlaue Rechnerin
hatte inzwischen einen ernschaften Bewerber gefun¬
den, der sie heiratete . Da es eine gute Partie
war , konnte sie schließlich auf di « 28 . 000 X ver¬
zichten . Durch verschiedene Indiskretionen kam die
Sache auf und vor Gericht . Da » liegt nun über
ein Jahr zurück , schlüssige Beweise finb nicht vor -
Händen « nd da somit die Erfüllung des gesetzlichen
Tatbestand « nicht in allen Punkten zu erweisen ist,
sprach der Gerichtshof all « vier Angeklagten frei .

DaS sind so beiläufig di « sittlich -erzieherischcn.
moralfördernden und die „höchsten Interessen de »
VolkeS schützenden " Auswirkungen der 8 144 !

Tb.

Gerichtsverfahren vor den Arbeitsgerichten , ist
der Inhalt de » „ Pracovni PrSvo " Nr . 10 , da » so¬
eben erschienen ist. Dr . Jar . Bosta ordnet Li « ein¬

zelnen Gesetzesbestimmungen über d>ie Arbeitsgerichte
systematisch an und erteilt zu ihnen die nötigen
Erörterungen . Die Redaktion des „ Pracovni Prsvo "
erfüllt Lurch die Veröffentlichung Lieser Studien

ihre Aufgabe , die Erörterung der GefttzeSvorschristen
in' kürzester Zeit Lurchzuführen . Neben bieftr Studie ganze

„ Armer hriuri ». "
. Bon den Docks klingt hämmernder Stahl

herüber. Um uns wirbelt das grellbunt « Treiben
des Hafenviertels : Neger , Matrosen , Händftr und
Huren. In den engen , steilen Gassen , die nach
dem Hafenschlund hinaoführen , türmen sich die

Häuser . Es riecht nach verdorbenem Fleisch und

Fischen. Bettler und kranke Kinder überall . Hier
— scheint es jault di « Erd « !

' Im Hasen von Marseille . Glutende
Hitze lagert über der Stadt und frißt sich sengend
in die Haut ein ; der heiße Odem kündet das nah «
Afrika . In den Straßen Ist es unerträglich für
uns ; am besten ist Wahl die Flucht ins ofl - n«
klarblaue Wasser hinaus . Wir schlendern ; um
Kai . Dort liegen di « Boote für den Fremdenver¬
kehr. Schilder und Bootsteurer weisen auf da »

Fahrtziel hin . Ohne Besinnen steigen wir in ein -
der Boote . Grüßend hebt d « r Bootsmann die

Recht«, um mir der Linken sofort den Fahrpreis
zu fordern: vier , Frank fünziq ! Der Motor springt
an . Langsam gleitet das Boot durch den Wald

fremder . Schiffe. Ein wirres Gezweig von

Masten, Rahen ,uttd Buggestängen . Trotz ' der
Hitze ist auf den Schiffen regstes Lrbew Frachten
werden gelöscht ; Rutz und Oualm schwärzen hier

den' südlichen Himmel .
Endlich steuer » wir ins offene Meer hinaus .

Seitlich voraus stemmt ein letztes Fort sich finster
und kühn in den Himmel hinein . Auf den Mauern
liegen Bsauhosen, , Soldaten , und winken . Legio¬
när«, dft heißhungrig auf - die afrikanisch « Erde

warten . -

Da » Bpot steuert weiter ftewärts . Die Bug .
welle schau' cki' ans . ' I « flimmernder Breite zieht
das Kielwasser hinter uns her . Eine Insel
Catcht aus dem Meer « empör : schwarz , still und

stumm . Im Kreisrund der Tongläser sind nur

Felsen utw hohe Steinmauern zu erkennen , an
denen sich die vom Meer « gebrochenen Sonnen¬

strahlen wieder emporspieaeln . Der Bootsmann

faßt das Sprachrohr um » spricht erklärende Worte

zu uns ins Boot . Frankreichs Leiproserie ist in

Sicht gekommen die Insel der Aussätzigen !
Uns schaudert ! Der BootSfuhrer erzählt uns die

Geschichte dieser Insel und ihrer Bewohner .
Wieder richten wir die Gläser hinüber und Horen
zu . Es ist « in grauenvoller Bericht .

Seitdem die Seuche aus der Insel lauert ,
hat nie mehr eines gesunden Menschen Fuß die

Jnftl betreten . Man meidet die Berühren » mit

den Aussätzigen . Wer je nach dieser Jnftl ver¬

frachtet wird , der kehrt nie von ihr zurück ; der

ist für immer au - gestoßen — aussätzig geworden .
Und nicht wenige sind eS , die dieses Los heute
noch trifft . Allein in Frankreich zahlt man auf
je hundert tausend Wehrpflichtige 7 . 7 Lepröse .
Auf der Jnftl Hausen Männer und Frauen ge¬

meinsam . Aber Männer sind in der Uebe^ahl .
Alle im besten Alter , zwischen dreißig und fünf¬

zig Jahren . Sie haben keine Hoffnung mehr .

Es gibt kaum Besserung ihrer Krankheit , fast
keine Heilung . Dämmerndes Dunkel liegt über

dem Erreger der Seuche . Wege zur Ausheilung
find noch nicht gefunden worden . Dabei ist der

Aussatz eine der ältesten Krankheiten , die EurrchaS
Seuchengeschichte kennt . Bisher ist e » noch nicht
einmal gnung ^ n , den Bazillus in Reinkultur zu

züchten , um wenigstens Tierexperimente durch¬
führen zu können . Auf der Aftl leben , lieben

und leiden die Kranken fast ebenso wie wir . Sie

haben Fest - und Trauertage . Auch bei ihnen
dreht sich um Geburt und Tod daS ganze Leben .

Dennoch bekommt man keine Kinder zu sehen .
Nach der Geburt kommen die Smtglinge nach der

I Küste , damit Ansteckung vermiede « wird . Wie
aber das Leben auch sei , über allem auf der Insel
herrscht grausam und souverän der Tod . Hier
gibt es nur Mettschenwracks . Wenn die Kranken
nicht irgendeiner Beschäftigung nachgeben , hocken
sie in Türen und Fettstern . Entsetzlich verstüm¬
melte Gestalten . Hier eine tftfemgesunkene Nase
im knotigen Gesicht , dort kreisen lästige Fliegen¬
schwärme um entzündete , vielleicht schon erblin¬
dete Augen . Sttnmn stehen die Merken herum .
DaS Karbolwafser , das auf die Straßen ge¬
sprengt wird , bannt den Geruch lepröftr Wunden
nicht . Stetig huschen Aepzte und Schwestern in
den Häaftrn ein und aus . In aufopfernder
Arbeit leisten sie einen großen Menschheitsdienst .
Aber auch sie sind leprös ! Ihre Erfah ¬
rungen legen sie in eingehenden Berichten nieder .
Verlauf der Krankheit , die so mannigfaltige Er¬
scheinungen kennt , die Wirkung der Heilmittel ,
alles wiä > genauestens registriert , damit dieft Er¬
fahrungen den klinischen Instituten in allen Erd¬
teilen zugänglich gemacht und dort ausgewertet
werden können , bis nun , bis einmal Hei ¬

lung möglich sein Wird .

Inzwischen geht das Leben weiter . Der
Staat versorgt die Kranken mit allem notwen¬
digen Lebensbrdarf . Zweimal in der Woche fährt
die Lepra- Parke nach der Insel , um Kisten und
Ballen an Land zu werft ». Keiner darf von
Bord und umgekehrt auf das Schiff . Wahrend
die Kranken ihre Gärten pflegen , dte Häuser be¬
treuen oder sonstigen Beschäftigungen nachgehen,
bringen ihnen der Telegraph und das R « no die
neueste Kunde . Die Sender Berlin - , LvttdonS
und von Paris wetteiftrn darin , ein Bild deS

geistigen Leberts unserer Zeit aus die Insel hin¬
über zu spiegeln . Und doch ist daS Schweigen
dieser Ins « unheimlich und grauenvoll . |

Das Steuer zwingt das Boot in weitem
Bogen um di « Jnftl herum . Der Bootsmann
ertzohlt noch tontet . Geschickt verteilt « r di «
Pointen seiner Rede . Mit sarkastischen Bemer -
rurwen spricht er vom eisernen Besen dieftr
Jnftl , der das faulende Fleisch ins Meer fegt .
Die furchtbare Brutalität seiner Wort « wird den
Mitfahrenden kaum bewußt ; er ist der beste
Bootsführer der Fremdenverkehr̂ eftllschaft . Die
Insel taucht wieder ins Meer . Die flackernden
Strahlen der untergehenden Sonne leuchten wie
ein Fanal Der dieftr sterbenden Welt . Im « -
woltiqen Atem de » Meere » wird daS Doot hin
und her geschaukelt . Aber der Bootsmann ist
ftines Steuers ebenso sicher wft der Wirkung sei¬
ner Worte .

Wir fahren in den schmutzig - fatcknde «
Sumpf deS Hafens zurück . Doch utckere Gedanken
weilen noch draußen auf der Jnftl der Aus¬
sätzigen . Bei jenen Memchtn , di « mit der furcht¬
barsten Seuche behaftet stiw , die die Erde kennt .
Schon im Mittelalter gab man ihr den grau¬
samen Namen „ Armer Heinrich " . Jahrzehnte
warten di « Kranken aus tat Tod , den sie täglich
vor Augen haben . Er zerrt und zerstört ihre
kranken Glieder , aber er talt sie nicht . So tönen
feit Jahrhunderten die SchmemenSschreft dftser
Aussätzigen durch Europa , und doch versagte da »
restlose Menschenhirn bisher im ' Kämpft . gegen
den winzigen Leprabarillus . Auch dft südliche
Sonn «, die wenige Bahnstunden von hier , an der
Riviera , Tausenden noch Heilung bringt , sie ver¬
mag diesen Menschen nicht mehr m hassen.

Tas Boot lmt an . Dft ersten Positions¬
laternen der Schifft lassen ihr bunte » Licht ins
Wasser zittern . Noch in der Nacht ver ¬
spüren wir den heißen Odem dieftr faulenden
Erde ! S . Richard ».
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BEREITEN SIE SICH AUF DEN WINTER VOR.

Modell 211
Wenn Ihre Kinder aus der Schule kommen ,
ziehen Sie ihnen Hausschuhe an . Lassen Sie
sie Wärme und Bequemlichkeit geniessen . Da -
menarössen KJ 29. - . Herrengrössen KJ 35

Modell 3651 - 37
Warme Kindor - Meltonschuhe mit Schnal¬
le und Gummisohle . Nr . 9 - 1 % KL 25. - . Do¬

mengrössen KL 39 - Herrengrössen KL 49. - .

Modell 7045
Für die Bequemlichkeit zu Hause . Dieser be¬

queme , warme Hausschuh erhöh Ihre Füsse
bei Hausarbeiten den ganzen Tag warm .

B- 167

Modell 7047
Zu Hause ziehen Sie Hausschuhe an . Deren Be¬
quemlichkeit und Wärme wird Ihnen die Ruhestun -
den nach der Tagesarbeit angenehm gestatten .

PRAGER ZEITBMft
„ GeschLHfeuer in Prag " .

Unter diesem Titel meldet das Prager Film -
Prcsse - Bureau . „ Prefla " :

Im ^- ^ Tonfilm - Atelier auf den Weinbergen
wird der Regisseur S . W. Jnnemann am Sams¬

tag die Szenen der Schlacht bei Z b o r o w

für seinen neuen Kriegs film „ Die dritte

Kompagnie " nach dem Roman von Josef
Äopta mit Schlachtenlärm synchroni¬
sieren . Im Laufe des Samstag werden im
B r ä ü h a ü s g art e n etwa 300 Kanonen -
und tausende Maschinengewehr » und

Gewehrschüsse abgefeyert . Die nächste Um¬

gebung des Atelier - wird von der Polizei abge¬
sperrt , um die Ruhe und Ordnung sicherzustellen .

Die Prager Bevölkerung , hauptsächlich die der

Weinberge , braucht daher in keiner Weise beun¬

ruhigt zu sein , daß es sich etwa um neue Explo¬
sionen handeln könnte , denn die Detonationen
werden überaus stark sein .

Inmitten einer Großstadt Schlachtenlärm ,
wenn auch nur zu Filmzwecken , bedeutet aus
jeden Fall eine Beruhigung — denn alle

Bewohner erfahren es ja doch nicht rechtzeitig ,
daß es sich um eine Kinoschlacht handelt — und

ganz gewiß einen groben Unfug , wie man
ihn auch bei weitestgehendem Verständnis für
Technik und Geschäft dem Filmpatriotismus nicht
zugestchen dürfte . Bleibt nur die Hoffnung , daß
wenigstens die S i ch e r h e i t gewährleistet sein
wird .

Di « leichte « Herbstepidemie « haben in Prag nach
Mitteilungen des Stadtphyssiates eingesetzt . Eine

Reih « von Jn- fektionÄrawchsiten und vor allem
wieder die ansteckenden Kinderkrankheiten
weisen ein starkes Ansteigen während des Monats
Oktober auf . So sind nach dem Ausweis des

Physikats 354 Diphtherie fäll « zu verzeichnen ,
von denen vier tödlich verliefen ( im September

Montag , den 9. November , spricht im
Wran » Urania » Kino Genoss « Dr .

Strauß über

Unsere Slellnng zur Sowjet - Union .
Außerdem läuft das Meisterwerk der rufli »
scheu Filmproduktion

Sie Generallinie .

Begin « : 8 Uhr abends .

. Kartenvorverkauf bei Optiker

Deutsch , Wenzelsplatz ( Palais Koruna ) ,
in der G e c ( Fügnerovo n » m. 4) hei
Gen . Wolfert . und im „ Sozialdemo¬
krat " bei Gen . B a r t o s ch.

17g >, ferner 183 S ch a r l a cherkrankungen - ( im Sep¬
tember 100 ) , glücklicherweise ohne Todesfall .
An Typhus erkrankten 16 Persoüen ( «in Todes¬

fall ), an Trachom ' ( bösartige AugeNkrankheit ) acht ,
an Genickstarre « in Person . In Groß - Präg
mußten insgesamt 50 Schulklassen wegen Di pH -
t h e r i t i s geschloffen werden und 82 wegen
S ch a r l a ch f allen . Namentlich bei Kindern

ist mit Rücksicht auf die größere Gefährdung in

den Monaten Oktober - November in dieser Zeit
ollen verdächtigen Anzeichen Beachtung zu schenken .
Dazu gehören var allem Kopfschmerzen , Er¬

brechen , Schluckbeschwerden und ist in

zweifelhaften Fällen der Arzt sobald als möglich zu

verständigen, ' da diese Krankheiten zuweilen stürmisch
verlaufen ^ Wie sehr übrigens diese früher so ge -

fürchtejen Infektionskrankheiten ay Schrecken ver¬

loren haben , ergibt sich aus der erfreulich geringen
Sterblichkeit . Während von 254 Diphtheritiserkran -
kungen nur vier tödlich endeten , rafft « diese Krank¬

heit frühez bis ' M Prozent der Patienten hin .

Wenn eine Drahtseilbahn gebaut oder wenigstens
zum Teil neu hcrgerichtet wird , wie es jetzt mit der

seit Jahren unbenutzten Streck « ans den Lau¬

renziberg ( Petkin ) der. Fall ist , pflegen selbst¬
verständlich Sachverständige aller Art beigezogen zu

werden . An d«r kommifsionellen Acgehui - a der

Trasse nahm u. ' a. auch ein Vertreter der Mili -

15 rv e r w a l t u n g teil . . Schade , daß di « Oeffent -
lichkeit von der „ strategischen Bedeutung "
des Bähnchens nichts erfuhr . Offenbar mißt man

ihm eine ' solch « b«, ' denn wozu wäre sonst ein Stabs¬

offizier beigezogen worden ? Wie dem auch sein mag .

sicher ist, daß di « Strecke bereits am A u j « z - be¬

ginnen wird ( mit unterirdischer Haltestelle ) und mit

einigen kleineren Abweichungen auf dem bisherigen
Bahnkörper geführt werden soll , bei Verlängerung
bis auf das Plateau , wo sie in der Nähe des

Aussichtsturmes einmünden wird .

Kunst und Wissen

Vehudl Menuhin .
Früher gingen unsere Künstler und Wunder¬

kinder nach Amerika , um sich dort bestaunen zu lasten
und Dollar . zu verdienen . Neuestens kommen di «

amerikanischen Künstler nach Europa , um sich hier
ihren künstlerischen Ruf bescheinigen zu lasten , weil
das Urteil der alten Welt in Kunstdingen doch noch

mehr Gewicht hat als das der neuen . Uehudl
Men uh in , der gestern im Lucernasaal zum ersten¬
mal in Prag konzertiert «, ist sogar «in am . ers »

kanisches Wunderkind , ein im Knabenalter

stehender Geiger , der bereits viel von sich reden

gewacht har . Aber di « unerhörte Reklame , di « seitens
der veranstaltenden Konzerwirektion für dieses Kon¬

zert aufgeboten worden war , gibt zu denken . Denn

sie ist dem durch sie betroffenen Künstler eher schäd¬

lich . als nützlich , um so mehr , um so größer seine

für (Atelkcit beicht empfängliche Äugend ist . Di «

meisten . Prager Blätter brachten das Bild deS

kleinen Geigers ; seine Ankunft in Prag ober in

einer besonderen und sensationell wirkenden Auf¬

machung zu melden , wie früher das Eintreffen eines

großen Potentaten , - war ebenso überflüssig wie

geschmacklos .
Nahudi Men uh in hat übrigens markt -

schreirrifche Anpreisung nicht nötig . Er ist wirklich

ein Wundergeiger , wenn auch kein Wunderkind

mehr , das in kurzen Hosen auf dem Podium vor¬

geführt wird . Dieser vierzehn - oder fünfzehnjährige
Geiger hat heute schon alles dazu , der Besten einer

seiner Kunst zu werden . Seine Technik ist enorm

und sein « Bogeirfühnung dank der jugendlich leich¬
ten Hand von unerhörter und unübertrefflicher Un¬

beschwertheit , seine Staccati infolgedessen vor allem

von brillantester Eleganz . Sein Geigenwn selbst ist
weder auffallend groß noch altzu füllig , aber von

seltener Klarheit und berückender Süß « , im Piano

von geradezu beglückender Zartheit . Daß Menuhin
natürlich geistig - innerlich zu seiner Kunst noch nicht
das richtige Verhältnis haben kann , li «gt auf der

Hand ,
' Die - zeigt « sich insbesondere in der

. Fkreutzer " Monate Beethovens , in der vieles

den Eindruck des Angelernten hinterließ : Rubatis

im Zeitmaß , dynamische Gegensätze , CreSeendiS , ja

sogar klein « Schneller und Tonverstärkungen . Wo

Menuhin nur technische Wunder und konzertantes
Spiel zu zeigen hatte , wie etwa in Mendels¬

sohns Violinkonzert , wirkt « er als reifer Künstler .
Uebrigens . spielte er den langsamen Mittelsatz ge¬
rade dieses Konzertes auch mit auffallender ge¬
fühlsmäßiger Hingabe , vor allem aber mit einer

vor ihm nicht gelösten Süße im Ton . Auch das

sihrfge Programm des Künstlers zeigte musikalisch «
Kultur ' und Geschmack , trotzdem es im letzten Ab¬

schnitt auch die unerläßlichen Bonbons für das

Publikum enthielt . In Felix Dyck hatte
Menuhin einen ausgezeichneten , technisch brillanten ,

nur hi « und da zu lauten Begleiter am Flügel . Der

Lucxrnasoal war beängstigend voll , der Erfolg des

jungen Geigers stürmisch . E. I .

Schriften von Kerl Kraus liest Franz Schil¬
ler Freitag , den 6. November , um 20 Uhr im

sieinen Spinnersaal , Prag I. , Revolukni 1». Karten

bei Wetzler . Ter Ertrag dient der von Karl Kraus

geäußerten Absicht , fein Theater der Dichtung in ein

Ensembletheater zu verwandeln .

Deutsch « Musikakademi « . Oeffentlicher Abend

in der Urania . Am Programm Werke für Harfe ,
Violine , Gesang und Klavier .

Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer . Kelemens Ko¬

mödie „ Tas Märchen von der Fledermaus " gelangt
Sonntag , den 8. d. , in der Kleinen Bühne mit Pepi
Glöckner - Kramer als Gast zur Erstaufführung . In

den übrigen Rollen wirken mit : Bertram , Lorenz ,
Ondra . Rahm , Warnholtz , Bauer , Göttl , Hölzlin ,
Padlesak , Ströhlin . Regie : Friedrich Hölzlin .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , 7. 30 Uhr : „ Othello " , Oper
von Verdi . ( 15 —III . ) — Samstag , 7. 30 Uhr , Erst¬

aufführung : „ Modqme Favart " . Operette von

Offenbach . ( 16 —IV . ) —, Sonntag , 2. 30 Uhr : K. - B-

und Arbeitnehmervorstellung : „ De r goldene
Anker " ; abends 7. 30 Uhr : „ Madam « Fa -
v a r t ". ( 17 —I . ) — Montag , 7. 30 Uhr : Der

Hauptmann von Köpenick " , ein deutsches
Märchen von Znckmayer . ( 18—II . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , 8 Uhr :
„ Nina " . ( Ab. ) — Sonntag , nachmittags 3 Uhr .
„ Frauen haben das gern " . ( Ab. ) Abends
7. 30 Uhr : Gastsp . P « pi Glöckner - Kramer :

Erstaufführung : „ Das Märchen von der

Fledermaus ^ , Komödie von Kelemen . — Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Frauen haben das gern " .

Sunil - Spiel - Körperpllene
Arbeitersport und Schweizer Parlament . Di «

sozialdemokratische Fraktion hat im Nationalrat be¬

antragt , es sei den Arbeiterturnerinnen für ihr «

Kurse «in « jährliche Subvention von 7L0 Franken
zu gewähren . Der Bundesrat und das bürgerliche
Parlament haben das abgelehnt , weil man sparen
müsse . Derselbe Bundesrat hat zugelasten , daß Herr

Musy einem Freiburger Motorradfahrer für «ine

Vergnügungsreise um di « Welt 3000 Fraicken aus

der Bundeskass « spendierte . Derselbe Bunde - rat hat
den Herren Matschschützen je einen goldenen Hun -

dertfränkler in die Hand gedrückt . Kein Geld für
den Volkssport — massenhaft Geld für Glaubens¬

brüder und Rekordschinder !
Wie schafft man schnell spielfähigeu Rase » ? Bor

dieses Problem sich sich di « Verwaltung des Stadions

in Wien gestellt . Äetzt hat man beschlosten , «ine

Fläche von 2000 Quadratmetern zur Reserve für be¬

schädigten Rasen zu schaffen . Sollte es sich nun Her¬

ausstellen , daß einige Stellen der Rasenfläche be¬

schädigt sind , so geht man in di « „ Fabrik " und holt
sich neuen . 3n wenigen Stunden ist die Spielfläche
wiederhergestellt .

Kampf um . de « Fußball - Sonntag . In England ,
wo bekanntlich aus religiösen Gründen Sonntag
Sporwerbot besteht , macht sich jetzt eine stack Be¬

wegung geltend , di « Sonntag Spiele anstragen will .

Man plant di « Gründung eines nationalen Verban¬

des , - er alle Klubs vereinen will , die Sonntag spie¬
len wollen .

Tormänner mit Sturzhelm «! In England wurde

vor kurzem der Celtic - Tormann Thompson bei einem

Zusammenstoß so schwer verletzt , daß er einige Stun -

den später verschied . Di « schottisch « Liga stellte nun

ein « genau « Untersuchung an , um Vorkehrungen
treffen zu können , damit sich derart schwere Unfälle

nicht mehr wiederholen . Das Ergebnis dieser Unter¬

suchung ? Di « schottische Liga gibt nämlich ihren
Vereinen den Rat , die Tormänner mit Sturzhelmen ,
ähnlich denen , di « die Motorrennfahrer tragen , an¬

treten zu lasten ! .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rote Falken , Prag . Samstag nachmittags
um " halb 4 Uhr Zusammenkunft im Verein deutscher
Arbeiter . Kein Falke darf fehlen , da wir für di «

Falkenfeier lernen müssen
S . I . Prag , Grupp « l . Heute 20 Uhr im Ver¬

ein deutscher Arbeiter Arbeitsgemeinschaft
mit Gen . Prof . Th . Hartwig . — Mitglieder , welch «

Interesse für Wintersport haben , werden gebeten ,

ein « Stunde früher zu erscheinen .

S . I . Prag , Grupp « I . Sonntag Wanderung
nach ftetmice . Treffen 8 Uhr am Smichower
Bahnhof .

S . I . II . ( Studenten ) . Heute , Freitag ,
20 Uhr im Odborovy dum Seminar Imperialismus .
Gen . Dr . Karla Schwelb : Di « Zusammenbruchs¬
theori «. — Vorher um % 7 Uhr im Zeichen Lokal

wichtige Ausschußsitzung — Programmänd « .
rung : Die StudentenkundgMung , in der Gen .

Glöckl , Wien , spricht , wurde auf den 30. d. M. ver¬

legt . Mittwoch , den 11 . November , Generalver¬

sammlung .

Vereinsnadiriditen
Autobus - Propaganda - Fahrt

Dönschten - Schellerha «! Infolge der

fcsEsBiw ^l " " beständigen Witternngsverhältniffe
und ungenügender Beteiligung wird

die Autobusfahrt am 8. November

abgesagt ! Gemeldet « Teilnehmer
können die eingezahlten Beträge in der Geschäfts¬

stelle . Aussig , Marktplatz 11, beheben .

Der Film

Metternich im Film .
„ Der Kongreß tanzt . "

Phot , ff »
' Conrad Velds

Erstaufführung in Prag des Sponftun » „Hoch
in Firn und EiS " im Kino Gaumont am Sonn¬

tag den 8. Novensber , vormittags halb 9 Uhr .
Der Film spielt in sichs Akten : Pvri Akt « auf Ski ,

zwei Akte in Eis , zwei Akte im F«ls .

Literatur

Bergarbeckrkaltndrr 1932 . Dieser ans den

früheren Jahren rühmlichst bekannte und sorgfältig
zusammengestellte schön ausgestattrte Kalender ent¬

hält außer dem Kalendarium Berichte über die

Tätigkeit der Union der Bergarbeiter , ein « ein¬

gehend « Darstellung der Kohlenwirtschaft in der

ganzen Welt im allgemeinen und in der ' Tschecho¬
slowakei im besonderen , Angabe über Bergarbeiter¬
löhne und die Prosit « der Bergbaugesellschaften ,
verschiedene allgemein « interessante Wirtschafts¬
zahlen , Auszüge aus Gesetzen sowie Entscheidungen
der obersten Gericht «, welche das besondere Interest «
der Bergarbeiter hervorzurufen geeignet sind , sowie
allerlei Wissenswertes , und schließlich « in Tagebuch
für 1932 . Für jeden Bergarbeiter wird der Kalen¬

der « in unerNbehrliches Handbuch sein . St .

Der „ Ausruf " der Liga für Menschenrechte be -

Handelt
in seiner eben erschienenen 1. Nummer des

l . Jahrganges die Affair « Höräk im Licht «

der demokratischen Verfassung . Weiter enthält di «

Zeitschrift Beiträge von Lehmann - Rnßbüldt über et «

Abrüstungsprogramm , von Dr . OSvald

über Liga und Äugend , eine Auseinandersetzung
Dr . Fr . Bills mit dem P ress « st aa t S a nw alt -

«in Essay von Alfred Polgar . lieber di « Tätigkeit
der Liga wird in verschiedenen Mitteilungen be¬

richtet . BestellungSannahm « im Sekretariat der Liga .
Prag II - , Bäclavfkö näm . 7, 2. Stiege , Tel . 2017 ! -

Jahresabonnement des „Aufruft ' K 20 . —.

I KINO - PROGRAMM f
> vom 8. November bis 12. November 1M1 . >>

Wran - Urania - Kino
thnlfe ' restKke ' Wne lei A « 9

„ Das Ekel “
Premiere . Eine ebenso lustige wie gediegene Komödie ,

ein Film für das deutsche Publikum . .

Wo verkehren wir ?
„CartiMtel “, Prag, firatteg]

b n < 11 g 1111 *. eiegfrüb I « » b. — Sbettebatt . it : Stttzel « W! 1k ■ «t . — Beteitt »ottH<f >et Jteba ttent : Xt 9atU e t s « ■ g, Prag — Druck: „ütota " B - 3 für Aeitan » « o Bochörick , Pro ». — 0*t bei Druck WMMMtiUA : Ott » Halit ,

Pu « . Die AeiimsSaurtenftcntetat *>urbe von 6er Poft - ■ lettgcasbeiibitentai mit Erlag dir l3 . 80iMVII' iy80 bewilligt — «engSbebingntgeu : Bei Zaftellurg triS Heu » »der bei Begü « tzurch Sie Patz arraatlich E« IS . —, »ierteijädrlich Ki iS —,

tzalSjährig M *». —» «aStjädrP KS 1ZI . —, — tzapralt ne eben laut Sari ] biüigjt btieagnet , Bit ältere » EitUchaÜmtgt » Preitnachl - S- — Nückftellung tra vlaSmsltiPte » rrfelgt ras bei Ctafeabräs bet Xctau matte «.
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